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habt ihr wieder Lust auf Fußball, Wettkampf und Emotionen? Bei uns im Volkspark herrscht seit 
einigen Tagen großer Tatendrang. Die vergangene Spielzeit mit ihrem enttäuschenden Ausgang 
wurde längst restlos aufgearbeitet und abgehakt, seit der Verpflichtung unseres neuen Trainers 
Daniel Thioune stehen unsere Zeichen wieder auf „Vorwärts“ und „Neue Herausforderungen“.

Ich freue mich auf die Zusammenarbeit mit Daniel und seinem Trainerteam, die schon jetzt sehr 
viel Freude und Optimismus ausstrahlen, was die Arbeit mit unserer Mannschaft betrifft. Und die 
sich wie wir alle im sportlichen Bereich zum ersten Hauptziel gemacht haben, positive Entwick-
lungsschritte in den kommenden Vorbereitungswochen zu machen.

Sicherlich wird der Start der Zweitliga-Saison im kommenden Monat nach wie vor ein ungewöhn-
licher sein, weil die Corona-bedingten Zuschauerbeschränkungen in den Stadien weiterhin für 
eine Kulisse sorgen werden, an die ich mich nicht gewöhnen möchte. Aber ich bin auch diesbe-
züglich zuversichtlich, dass wir Schritt für Schritt wieder mehr Zuschauer und vor allem Fans ins 
Stadion lassen dürfen, um dem Fußball neben den sportlichen Reizen seine wertvollsten Kompo-
nenten – Emotionen, Unterstützung, Zusammenhalt – zurückzugeben.

Bis dahin bzw. parallel dazu gilt es für uns beim HSV fleißig zu sein. Zu arbeiten. Und uns damit 
bestmöglich auf die Saison 2020/21 in einer Liga vorzubereiten, die durch Ausgeglichenheit ge-
prägt sein dürfte. Ich freue mich auf diese Spielzeit. Wir werden unser Maximum investieren, um 
uns weiterzuentwickeln – auf und abseits des Platzes.

Euch wünsche ich einen schönen Restsommer, Gesundheit und viel Spaß bei der Lektüre dieses 
Magazins, das hoffentlich ein bisschen Vorfreude auf unseren HSV macht.

Nur der HSV.

Euer
Jonas Boldt

LIEBE HSVER,
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HSV ZU GAST BEI  
DYNAMO DRESDEN 

Der Hamburger SV trifft in der 1. Haupt-
runde des DFB-Pokals 2020/21 (11.-14. 
September 2020) auf den Zweitliga-Ab-
steiger Dynamo Dresden. Das ergab die 
Auslosung am 26. Juli im Rahmen der 
ARD-Sportschau in Köln. Die diesjährige 
Ziehung, durchgeführt von Ziehungs-
leiter und DFB-Präsident Fritz Keller 
sowie der stellvertretenden DFB-Ge-
neralsekretärin Heike Ullrich, fiel dabei 
erwartungsgemäß kurios aus. Da 23 
Teilnehmer im Feld der 64 Teams noch 
fehlen, gab es entsprechend viele Be-
gegnungen, bei denen Platzhalter mit 
der Bezeichnung „Landespokalsieger 
XY“ für die noch nicht feststehenden 
Vertreter gezogen wur-
den. Nicht so beim HSV, 
der mit dem Zweitliga- 
Absteiger Dynamo 
Dresden bereits einen 

festen Gegner zugelost bekam. Die 
Rothosen reisen damit zum fünften Mal 
in den vergangenen sieben Jahren (2013 
Jena, 2014 Cottbus, 2015 Jena, 2016 
Zwickau und zuletzt 2019 Chemnitz) in 
der 1. Runde des DFB-Pokals gen Osten. 
„Die Paarung ist sicherlich ein Knaller 
der Auslosung. Der Vorteil ist, dass wir 
in jedem Fall schon mal wissen gegen 
wen wir spielen werden. Ein Traditions-
duell und ein richtig attraktives Spiel 
zum Auftakt, auf das ich mich freue“, 
erklärt HSV-Trainer Daniel Thioune.

Die ausstehenden Teams werden end-
gültig am 22. August im Rahmen des 

„Finaltags der Amateure“ 
ermittelt. Erst im Anschluss 
wird die finale Terminierung 
für die Begegnungen der 1. 
Hauptrunde vorgenommen. 

Der Trainerstab für die kommende 
Zweitliga-Saison ist komplett: Hannes 
Drews, der bisherige Cheftrainer des 
Regionalliga-Teams der Rothosen, 
wechselt als Co-Trainer in den neu 
formierten Trainerstab der HSV-Pro-
fis um Cheftrainer Daniel Thioune und 
Co-Trainer Merlin Polzin. „Hannes und 
ich stehen seit unserem gemeinsamen 
Lehrgang zur UEFA-Pro-Lizenz in einem 
regelmäßigen Austausch. Ich schätze 
seine Expertise sehr und wir haben 
nach und nach ein Vertrauensverhält-
nis aufgebaut. Wir beide sind uns einig 
über die Interpretation der Rolle des 
zweiten Co-Trainers 
und der damit 
verbundenen 
Aufgaben“, 
erklärt  
Thioune.

Die Co- 
Trainer der 
vergangenen Sai-
son, Dirk Bremser 
und Tobias Schweinsteiger, werden 
damit nicht mehr zum Trainerstab für 
die neue Spielzeit gehören. „Daniel 
Thioune und ich hatten mehrere gute 
Einzelgespräche mit Dirk und Tobias. 
In denen sind wir zur Erkenntnis ge-
kommen, bei der Besetzung des zwei-
ten Co-Trainer-Postens den Weg zu 
gehen, der eine noch engere Verzah-
nung mit unserer Nachwuchsabteilung 
verspricht“, sagt HSV-Sportvorstand 
Jonas Boldt, der beide bisherigen 
Assistenten angemessen verabschie-
dete. „Ich habe mich bei beiden für ihr 
Engagement und ihre geleistete Arbeit 
bedankt und ihnen alles Gute für die 
kommenden Herausforderungen  
gewünscht“, so Boldt.

DFB-POKAL:

DREWS 
komplettiert Trainerteam
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Nein zu Extremismus 
und Diskriminierung jeg-
licher Art: Wie in den bei-
den Vorjahren beteiligt 
sich der Hamburger SV 
auch 2020 an der „Ham-
burg Pride Week“ (25. 
Juli bis 2. August) samt 
der damit verbundenen 
Aktion „Hamburg zeigt 
Flagge“ und positioniert 
sich durch das Hissen 
mehrerer Regenbogen-
fahnen rund um das 
Volksparkstadion erneut 

klar gegen jegliche Form 
der Diskriminierung. 
Das Hissen der bunten 
Flaggen, die symbolisch 
für Gleichberechtigung 
und ein tolerantes Mit-
einander stehen, spiegelt 
dabei die tiefverankerte 
Haltung des HSV wider. 
„Wir als HSV stehen 
wie unsere Hansestadt 
Hamburg für Weltoffen-
heit“, heißt es in einem 
gemeinsamen Statement 
des gesamten Clubs. „Die 

Beteiligung und Unter-
stützung der Pride Week 
ist für uns mehr als 
demonstrative Haltung 
in einer Aktionswoche. 
Es ist vielmehr ein inhalt-
geprägtes Bekenntnis 
für die Akzeptanz von 
Verschiedenheit jeglicher 
Art, für geschlechtliche 
Vielfalt und gegen jede 
Ausprägung von Dis-
kriminierung.“

HSV zeigt Flagge

Das Präsidium des Deutschen Fußball- 
Bundes (DFB) hat Mitte Juli den 
Rahmenterminkalender für die Saison 
2020/21 verabschiedet. Bundesliga 
und 2. Bundesliga starten demnach am 
Freitag, den 18. September in die neue 
Spielzeit. Nach dem 13. Spieltag beider 
Ligen (18.-21. Dezember 2020) und der 
darauffolgenden zweiten Runde des 
DFB-Pokals (22./23. Dezember 2020) 
pausiert der Spielbetrieb und wird am 

ersten Januar-Wochenende wieder auf-
genommen. Der Hinrunden-Abschluss 
wird zwischen dem 22. und 24. Januar 
ausgetragen. Der letzte Spieltag in der 
2. Bundesliga ist für Sonntag, den  
23. Mai 2021 terminiert.

Die Rothosen starten am 3. und 4. 
August mit den Gesundheits- und Leis-
tungstests in die diesjährige Saisonvor-
bereitung. 

ZWEITLIGA-SAISON 2020/21 STARTET AM 18. SEPTEMBER

Pünktlich zum Start in die neue 
Spielzeit 2020/21 sind in den 

HSV-Shops einige neue Produkte 
eingetroffen. Darunter zahlreiche 

T-Shirts, Badeschlappen und andere 
Accessoires für warme Sommer-

tage, aber auch kuschelige Pullover, 
Hoodies und Trainingsjacken für die 
Momente, an denen das Wetter mal 
wieder verrücktspielt. Klickt euch 

im HSV-Onlineshop rein oder schaut 
in einem der vier HSV-Fanshops in 
Hamburg vorbei und sucht euch 

euer neues Lieblingsteil aus. 

NEUZUGÄNGE
 IN DEN  

HSV-SHOPS
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SEHNSUCHTSORT:  Am 18. September fällt der Start-
schuss zur Zweitliga-Saison 2020/21. Aufgrund der Corona-
Pandemie steht Clubs, Spielern und Fans erneut eine heraus-
fordernde Spielzeit bevor. An die enge Termintaktung, die einen 
intensiven Wettbewerb fordert, können und haben sich die 
Protagonisten bereits gewöhnt, an die fehlenden Zuschauer auf 
den Rängen wollen und werden sie es wie alle Liebhaber des 
Fußballs nie tun. Die Deutsche Fußball-Liga (DFL) hat zuletzt 
einen Leitfaden zur möglichen Wiederzulassung von Zuschau-

ern veröffentlicht, nach denen die Clubs Konzepte entwickeln 
sollen, wie zumindest partiell wieder Zuschauer zugelassen 
werden können – natürlich immer unter der konsequenten Ein-
haltung der geltenden Hygienestandards. Sollten sich diese Mo-
delle mit einer teilweisen Auslastung der Zuschauerkapazität 
realisieren lassen, wäre es ein nächster Schritt zu einer neuen 
Normalität. Denn so prächtig das Volksparkstadion von außen 
auch aussehen mag, seine wahre Schönheit wird im Inneren von 
den Fans und Zuschauern zum Leben erweckt.
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» �Wir müssen  
fleißiger sein  
als andere «

MARCELL JANSEN, Vereinspräsident des HSV e.V. und Aufsichtsratsvorsitzender der 
HSV Fußball AG, spricht über die neuen Herausforderungen der Rothosen, den Fall Bakery 
Jatta, die Chancen in der Corona-Krise und den Umgang mit Mitgliedern und Fans.

INTERVIEW
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Marcell, die Fußballprofis des HSV starten 
nächste Woche in die Vorbereitung der Zweit-
liga-Saison 2020/21. Weißt du als Ex-Profi 
noch, wie sich das anfühlt beim ersten Vorbe-
reitungstraining?
Natürlich weiß ich das noch und spüre es ja auch 
selbst noch jetzt beim HSV III. Ich war und bin 
ein bisschen positiv aufgeregt, weil es auch nach 
vielen Spielerjahren immer eine Art Neustart ist. 
Wenn du Lust hast zu kicken, wenn du dich weiter-
entwickeln willst und mit deinem Team Ziele an-
streben möchtest, dann ist dieser erste Trainings-
tag nach den Leistungs- und Gesundheitstests 
immer so etwas wie ein Startschuss zum Vorspiel. 
Du weißt: Jetzt geht’s wieder los, jetzt wird die 
Grundlage für den Hauptakt – Pokal- und Punkt-
spiele – geschaffen. Ab jetzt kann ich mich wieder 
beweisen. Der zweite Startschuss ertönt dann in 
der Woche vorm ersten Pflichtspiel.

Wie ist es, wenn dann noch ein neuer Trainer 
das Sagen hat?
Das bedeutet grundsätzlich, dass alle Spieler des 
Kaders bei null anfangen und sich neu beweisen 
und empfehlen können und müssen. Ich habe Daniel 

Thiounes Antritts-Pressekonferenz gesehen, die 
mir sehr gefallen hat. Der Coach strahlt Vorfreude 
und Ehrgeiz aus, er freut sich auf die Zusammen-
arbeit mit dieser Mannschaft. Und er hat Jung wie 
Alt im Blick. Wir haben auch schon telefonisch 
miteinander gesprochen. Man merkt ihm an, dass 
er heiß auf die neue Saison und Aufgabe ist. Das 
wird sich nach dem enttäuschenden Saisonfinale 
der abgelaufenen Spielzeit positiv auf die Gesamt-
atmosphäre auswirken, da bin ich mir sicher.

In der öffentlichen Wahrnehmung hat die Tren-
nung von Dieter Hecking in diesem Sommer 
dennoch einige Kritik mit sich gebracht, weil es 
erneut der Austausch einer Führungskraft war. 
Und gerade in diesem Bereich wollte der neue 
HSV doch personelle Kontinuität als neues 
Merkmal präsentieren.
Das ist mir zu einseitig betrachtet. Richtig ist, dass 
wir nach wie vor Kontinuität auf den entscheiden-
den Führungspositionen anstreben. Das ändert ja 
aber nichts daran, dass wir auch eine Leistungskul-
tur prägen wollen. Dieter Hecking hatte einen sehr 
leistungsorientierten Vertrag beim HSV, der auf das 
Ziel Aufstieg ausgerichtet war. Da wir dieses Ziel 

» Wir wollen eine 
Leistungskultur 
prägen «
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leider nicht erreichen konnten, haben sich beide 
Seiten nach vertraulichen Gesprächen auch auf-
grund unserer leicht veränderten Möglichkeiten auf 
getrennte Wege geeinigt. Mir haben dieser Schritt 
und die Kommunikation unseres Vorstandes Jonas 
Boldt mit Dieter Hecking sehr gefallen. Und dann 
war und ist es auch richtig, mit Daniel Thioune 
einen hungrigen Entwickler für den Cheftrainerpos-
ten zu verpflichten. Und bevor die Frage aufkommt: 
Natürlich hat mich der Vorstand wie auch bisher 
vertraulich über jeden der bewältigten Schritte 
informiert. Wir pflegen einen sehr guten internen 
Austausch. Für mich, der ich im März gefragt wur-
de, ob ich den Vorsitz des Aufsichtsrates überneh-
men würde, geht es jetzt auch so richtig los.

Du hast von „leicht veränderten Möglichkei-
ten“ gesprochen, die bei vielen Experten und 
externen Beobachtern als wesentliche Kurs-
korrektur des großen HSV dargestellt werden. 
Ist der HSV auch aus deiner Sicht nur noch ein 
„angekommener Zweitliga-Club“?
Ich mag diese Schwarz-weiß-Betrachtungen nicht. 
Was heißt denn „großer HSV“? Was heißt denn „an-
gekommener Zweitliga-Club“? Wir sollten uns nicht 
durch populistische Bewertungen oder Provokatio-
nen treiben lassen, sondern müssen sachlich-ana-
lytisch vorgehen. Das heißt aber auch, dass wir der 
Realität ins Auge blicken müssen.

Was meinst du konkret?
Ganz einfach: Natürlich sind wir trotz der nun anste-
henden dritten Saison in der Zweiten Liga aufgrund 
der Stadt, des Stadions, des Trainingsgeländes und 
vor allem unserer treuen Fans nach wie vor ein 
großer, besonderer Verein. Das ließ sich in den ver-
gangenen zwei Saisons leider nicht im sportlichen 
Abschneiden ablesen, aber unser HSV ist ja durch-
aus mehr als das. Wir erfreuen uns eben nach wie 
vor einem außergewöhnlichen Zuspruch so vieler 
Fans, Mitglieder und Partner, dass wir sicherlich 
nicht als „normaler Zweitliga-Verein“ gelten. Diese 
Treue und dieser ungebremste Zuspruch sind keine 
Selbstverständlichkeit für uns. Wir sind dafür sehr 
dankbar und es ist für uns eine Basis, um mit dieser 
Kraft den eingeschlagenen Weg weiterzugehen. 

Dabei ist es wichtig, dass wir nicht hochnäsig 
durch die Zweite Liga gehen. Dafür gibt es nämlich 
keinerlei Grundlage. Und wenn man im dritten 

Zweitliga-Jahr in Folge steht, kann man auch nicht 
mehr von einem Ausrutscher sprechen. Der Wett-
bewerb ist hart. Und die Motivationslage anderer 
Clubs gegen uns ist höher, als wenn es gegen 
andere Vereine der Zweiten Liga geht – das haben 
wir immer wieder erlebt.

Wenn wir uns in diesem harten, sehr ausgegliche-
nen Wettbewerb der Zweiten Liga durchsetzen 
wollen, dann müssen wir fleißiger sein als andere, 
überraschender und vielleicht auch noch hungriger. 
Dass der HSV aufgrund sinkender Einnahmen in der 
Zweiten Liga Etatkürzungen vornehmen muss, ist 
doch das Normalste auf der Welt. Das heißt ja aber 
nicht, dass wir nicht trotzdem ambitioniert in eine 
Zweitliga-Saison gehen können. Wir müssen dafür 
nicht nach draußen tönen, was wir wollen und an-
streben. Es muss auf dem Platz im Wettbewerb zu 
sehen sein. Und dass wir das mit Spielern machen, 
die in Fußball-Deutschland mit wenigen Ausnah-
men keine erfahrenen Erstliga-Spieler sind, ist doch 
auch klar. 

Stören dich Kommentare, die den vermeintlichen 
Niedergang des Clubs negativ-kritisch bewerten 
und damit das öffentliche Bild eines vermeintli-
chen Krisen-Clubs immer wieder neu aufladen?
Ich bin da nicht so empfindlich, daher bescheren sie 
mir keine schlaflosen Nächte. Ich betrachte solche 
Kommentare eher als Ansporn. Wir haben es doch 
selbst in der Hand, die Kritiker und Nörgler ruhigzu-
stellen. Und damit meine ich nicht nur Mannschaft 
und Trainer. Jeder Einzelne, der sich als HSVer 
versteht und fühlt oder hier in der Fußball AG und 
beim Verein arbeitet, kann seinen kleinen oder 
größeren Beitrag für das Gesamtbild leisten. Und 
natürlich müssen wir dabei auch immer wieder 
bereit sein zu lernen, neue Wege zu wählen und 
uns weiterzuentwickeln. Und wenn es dann um 
den Club als Ganzes geht, muss aus meiner Sicht 
immer der Grundsatz gelten: Es geht um das große 
Wir! Um den HSV.

Wie begegnest du ehemaligen Spielern, die sich 
abfällig über den HSV äußern?
Positiv, offen. Ich höre mir immer gerne an, was 
ehemalige HSV-Spieler anzumerken haben und 
tausche mich gerne mit ihnen aus. Warum sollte 
ich dabei nicht auch etwas lernen, was gut für 
unseren Club sein könnte!?

INTERVIEW
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Es heißt, dass du allergische Reaktionen auf 
Ungerechtigkeit und Unwahrheiten zeigst und in 
solchen Fällen intern im Umgang auch schon mal 
etwas rüder werden kannst.
Ist das so?

Das wollen wir von dir wissen.
Da ist bestimmt etwas dran. Was bei mir aber noch 
viel weniger gut ankommt, ist, wenn Eitelkeiten von 
Einzelnen über inhaltliche Ziele und den Team- und 
Clubgedanken gestellt werden. Zu eurer Frage: Ich 
finde es unglaublich, dass es immer noch Menschen 
gibt, die selbst bei faktisch eindeutiger Lage übler 
Nachrede und Gerüchten mehr Glauben schenken. 
Soll ich mich dann hinstellen und jede veröffentlichte 
Unwahrheit richtigstellen? Oder ist es besser einfach 
weiterzumachen und darauf zu vertrauen, dass 
wertvolle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einen 
guten Job im Sinne des HSV machen und dies intern 
auch spüren? Ich tendiere eher zur zweiten Version.

Gibt es aus deiner Sicht aktuell Handlungsbedarf, 
was die mögliche Neubesetzung des Vorstandes 
mit einer dritten Person betrifft?
Das ist auch so ein Thema, über das viele Gerüchte 
kursieren, obwohl es intern im Aufsichtsrat und 
auch im Austausch mit dem Vorstand eine klare 
Positionierung gibt. Frank Wettstein und Jonas Boldt 
genießen als Vorstand unser maximales Vertrauen 
und tauschen sich regelmäßig mit uns als Kontroll-
gremium aus. Es findet ein kritisches, aber sachliches 
Miteinander statt, das sich immer an den Bedürf-

nissen und Möglichkeiten des HSV orientiert. Und 
damit kein falsches Bild entsteht: Nur weil es aktuell 
zwei Vorstandsmitglieder gibt, heißt das nicht, dass 
irgendwelche Abteilungen und Fachbereiche nicht 
arbeiten könnten. Wir sind voll arbeits- und wett-
bewerbsfähig. Der HSV verfügt über eine starke 
Führungsriege unterhalb des Vorstandes. Sollte der 
Aufsichtsrat zur Überzeugung kommen, dass die 
Besetzung des dritten Vorstandspostens notwendig 
sei, werden wir als erstes immer den Austausch mit 
dem aktuellen Vorstand suchen.

Kürzlich gab es mal wieder eine öffentliche Be-
richterstattung zu Bakery Jatta, bei der es um 
erneute Identitätszweifel und um eine Haus-
durchsuchung bei dem Offensivspieler aus Gam-
bia ging. Wie stehst du zu dieser Thematik?
Einen Saisonstart mit möglicherweise neuen Pro-For-
ma-Einsprüchen diverser Gegner hielte ich für sinnlos 
und riskant. Das müssen wir Baka, den Verbänden und 
auch unserem Verein ersparen und nach einer Lösung 
suchen. Ganz abgesehen davon finde ich es schreck-
lich, wie hier mit Menschen umgegangen wird.

Was meinst du?
Dass es eine Liveberichterstattung von einer Haus-
durchsuchung bei einem unserer Spieler gibt, finde 
ich bedenklich. Dass der Spieler, seine Freunde und 
auch seine Partnerin über mehrere Tage Paparazzi- 
mäßig beschattet und auch gegen den eigenen 
Willen abgelichtet werden, ist nicht in Ordnung. Und 
dass Rechtspopulisten und stumpfe Trittbrettfahrer 
meist mit rechter Gesinnung den Fall nun dafür 
nutzen, um gegen Flüchtlinge und die Rechtmäßigkeit 
ihres Aufenthalts in Deutschland zu hetzen oder dem 
HSV gruselige Mails oder Briefe mit rassistischen In-
halten von extra dafür eingerichteten Fake-Accounts 
zu senden, finde ich widerwärtig. 

Bitte nicht missverstehen: Ich habe nichts gegen 
behördliche Ermittlungen, die rechtmäßig sind. Aber 
solange bei uns in Deutschland die Unschuldsver-
mutung ein Grundsatz ist und wir über beteiligte 
bzw. betroffene Menschen sprechen, von denen 
keine Gefahr und auch sonst keine negativen Folgen 
für unsere Gesellschaft ausgehen, könnte und sollte 
zumindest Diskretion hohe Priorität genießen. Viele 
unserer Fans haben ein gutes Gespür für diese ins-
gesamt unsägliche Lage und appellieren für einen 
respektvollen Umgang mit Baka.

» Diese Treue und dieser 
ungebremste Zuspruch 
sind keine Selbstver-
ständlichkeit für uns «
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Apropos Fans: Wie nimmst du HSV-Mitglieder und -Anhän-
ger in dieser besonderen Corona-Phase insgesamt wahr?
Durchweg positiv.

Aber es gibt doch viele kritische Töne der organisierten 
Fanszene zu Wettbewerbsspielen unter Corona-Bedingun-
gen, Kritik am System Profifußball und den Umständen.
Ja, das ist mir nicht entgangen. Trotzdem finde ich auch diese 
Sichtweisen legitim. Wir aus dem Fußball dürfen meines Erachtens 
nicht so tun, als müssten sich alle anderen Beteiligten und Be-
troffenen des Gesamtsystems Profifußball dem Profitum und den 
TV-Livespielen stumm unterordnen. Wir sollten uns die kritisierten 
Punkte aufmerksam anhören, sie sorgfältig analysieren und uns 
damit auseinandersetzen. Auf der anderen Seite muss auch auf 
der Absenderseite der Fanszene Verständnis für bestimmte Ent-

scheidungsgrundsätze zur wirtschaftlich zwingend erforderlichen 
Aufrechterhaltung des Spielbetriebs aufgebracht werden. Und 
konkrete Lösungsvorschläge sind auch immer hilfreich.

Ich sehe uns als HSV sowohl im Austausch mit unseren Mitglie-
dern, vornehmlich natürlich den Supporters, als auch im Fußball-
AG-Fachbereich Fankultur gut aufgestellt. Und ich sehe da auch 
Chancen für die Zukunft. Denn eines ist doch klar: Spiele ohne 
unser riesiges Pfund – unsere treuen Anhänger – sind wie Siege 
ohne Feiern. Mittel- und langfristig undenkbar. Bei uns sind die 
Fans eben nicht nur der 12. Mann, sondern eher der 10., 11. und 
12. Darum wird es auch höchste Zeit, dass wir wieder vollzählig 
auflaufen dürfen. 
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DANIEL THIOUNE hat in seinem Leben viele Hürden genommen. Manchmal im zweiten 
Anlauf, dafür aber immer mit einem absoluten Maß an Willensstärke und Bereitschaft. Zwei 
Eigenschaften, die auch seinen noch jungen Weg als Trainer im Profifußball kennzeichnen, 
und die er von seinen Spielern maximal einfordert. Der neue HSV-Cheftrainer im Portrait. 

DER 

100-
PROZENT-
FUSSBALLER  
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Wenn man Daniel Thioune das erste Mal begegnet, dann 
festigt sich schon gleich nach der Begrüßung der Ein-

druck eines Mannes mit einer besonderen Ausstrahlung. Trotz 
Corona-bedingten Abstands und Faustgrußes schafft es der 
46-Jährige eine unmittelbare Nähe zwischen zwei sich eigentlich 
fremden Personen herzustellen. Mittelgroß gewachsen, gesunder 
Körperbau, hohe Stirn, grau melierter Vollbart und tiefbraune Au-
gen, die zugleich erfrischend hell, ehrlich und vertrauenswürdig 
daherkommen. Im Volksmund würde man Thioune, der mit grau-
em Kapuzenpullover, hellblauer Jeanshose und weißen Sneakern 
sein smartes Erscheinungsbild komplettiert, wohl das „gewisse 
Etwas“ attestieren, von einer Persönlichkeit mit „Charisma“ 
sprechen. In jedem Fall benötigt man nach dem ersten Eindruck 
nicht allzu viel Fantasie, um sich vorstellen zu können, dass der 
neue HSV-Cheftrainer die Fähigkeit besitzt, Menschen mit auf 
eine Reise zu nehmen, sie für eine gemeinsame Sache begeistern 
und zu Höchstleistungen anspornen zu können.

So hat es der am 21. Juli 1974 im beschaulichen Georgsmarien-
hütte, einer 30.000 Einwohner-Stadt im südlichen Niedersach-
sen, geborene Sohn eines Senegalesen und einer Deutschen in 
den vergangenen rund zweieinhalb Jahren in seiner Heimatstadt 
Osnabrück geschafft. Und das äußerst erfolgreich. Anfang 
Oktober 2017 übernahm Thioune die Drittliga-Mannschaft des in 
der Universitätsstadt tief verwurzelten VfL Osnabrück, für den 
er von 1996 bis 2002 einst selbst als Profi 170 Pflichtspiele ab-
solvierte und seit 2012 als Nachwuchstrainer aktiv war. Die Lila- 
Weißen, die noch nie in der 4. Liga spielten, fanden sich damals 
in einer prekären Situation auf einem Abstiegsplatz wieder. Doch 
Thioune schaffte im Anschluss den größtmöglichen Turnaround 
– erreichte mit sechs Punkten Vorsprung nicht nur den Klassen-
erhalt, sondern führte den VfL in der folgenden Saison 2018/19 
völlig überraschend zur Meisterschaft und dem damit verbunde-
nen Aufstieg in die 2. Bundesliga nach acht Jahren Abstinenz. Für 
dieses Kunststück wurde er zum „Trainer der Saison“ in der 3. 
Liga gewählt, erhielt dabei von den 40 stimmberechtigten Trai-

nern und Kapitänen vielsagende 35 Stimmen. In der abgelaufe-
nen Spielzeit setzten Thioune und der VfL dann sogar noch einen 
drauf, indem sie sehr souverän als Tabellen-13. den Klassenerhalt 
in der Zweiten Liga schafften. 

Wille und Bereitschaft als  
Basis für Entwicklung  

Eine märchenhafte Erfolgsstory, die zum Unbehagen der Osna-
brücker zwangsläufig Begehrlichkeiten bei der Konkurrenz und 
damit auch beim Hamburger SV geweckt hat. Die Rothosen 
verpflichteten den aufstrebenden Fußball-Lehrer, statteten ihn 
mit einem Zweijahresvertrag aus und stellten ihn Anfang Juli in 
einer Pressekonferenz als Nachfolger des zuvor ausgeschiede-
nen Dieter Hecking vor – kurioserweise jenem Trainer, unter dem 
Thioune von 2002 bis 2004 beim VfB Lübeck als Spieler einst am 
längsten aktiv war und anfing, wie ein Trainer Fußball als richtig 
komplexes System zu verstehen. „In der jüngeren Vergangenheit 
wurde deutlich, dass wir unseren Kurs anpassen müssen. Wir 
wollen den Schwerpunkt vermehrt auf die Entwicklung legen. In 
Daniel sehen wir den prädestinierten Kandidaten, der diesen Weg 
mit Haut und Haaren verkörpert“, erklärte HSV-Sportvorstand 
Jonas Boldt am Tag der Vorstellung die Entscheidung. „Ich habe 
mich sehr intensiv mit dem HSV beschäftigt. Es ist offensichtlich, 
dass in diesem Kader ein brutales Potential steckt. Es liegt an mir, 
dieses Potential zu wecken“, pflichtete ihm Thioune bei. „Dement-
sprechend ist auch das gegenwärtige Umfeld beim HSV passend 
für mich. Denn wenn man überhaupt erst etwas entwickeln darf, 
dann ist niemand damit zufrieden, wo man gerade ist.“

Der neue HSV-Trainer, der gemeinsam mit seinem bisherigen Co-
Trainer Merlin Polzin an die Elbe wechselte und sein Trainerteam 
mit dem bisherigen U21-Coach der Rothosen, Hannes Drews, 
komplettierte, wird im Anschluss an seine Vorstellung in der 
Presse unter anderem als „Chef-Entwickler“ betitelt. Als Jemand, 
der die Gabe besitzt, aus wenig viel zu machen. Eine Fähigkeit 
die angesichts seines Wirkens bei seiner ersten Profistation als 
Trainer in Osnabrück naheliegt. Doch ebenso spannend und ent-
scheidend scheint das Wie hinter dieser Entwicklungsfähigkeit. 
Denn wenn Thioune selbst über ein Langzeit-Thema wie „Ent-
wicklung“ spricht, dann zumeist im Einklang mit gegenwärtigen 
Grundtugenden wie „Wille“ und „Bereitschaft“, die er „brutal“ 
– ein von ihm gern genutztes, eher derbes Wort in seinem 
ansonsten eloquenten Sprachschatz, um maximale Konsequenz 
auszudrücken – von seinen Spielern einfordert. Tenor: Wer Zu-
kunft gestalten will, der muss in der Gegenwart malochen. Zu 
einem solchen Entwicklungsprozess gehört zwangsläufig auch 
das Hinfallen, das Wiederaufstehen und vom Neuen Anlaufneh-
men. „Vielleicht sieht es für viele so aus, als dass wir beim HSV 
gerade einen Schritt zurückmachen. Aber vielleicht gehen wir ja 

» Es liegt an mir, 
dieses Potential 
zu wecken «
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auch nur ein wenig zurück, um Anlauf für den nächsten Schritt 
nach vorn zu nehmen“, sagt Thioune in diesem Kontext.
 
Spieler, Trainer, Bachelor- 
absolvent und Familienmensch 

Die Mentalität des Niemals-Aufgebens und Widerstände-Über-
windens zieht sich wie ein roter Faden durch das Leben des 
gebürtigen Niedersachsen. Allein die Hautfarbe spielt dabei eine 
Rolle, wie Thioune einmal in einem 11Freunde-Interview er-
klärte: „Man muss als Schwarzer deutlich härter arbeiten, um 
zu leben wie ein Weißer. […] Aber mich wird niemand und nichts 
aufhalten. Auch meine Hautfarbe nicht.“ Zu Beginn seiner fuß-
ballerischen Laufbahn nutzt Thioune rassistische Provokationen 
mitunter noch als Motivation, erlebt später aber auch, dass es 
Grenzen bei diesen Anfeindungen gibt, die 1999 beim Scheitern 
in der Relegation zur 2. Liga in Chemnitz mit „Haut den Neger 
um“-Gesängen eine neue Dimension entfalten und ihren trauri-
gen Höhepunkt finden. 

Doch Thioune rennt getreu seines Naturells weiter an, nicht nur 
gegen Vorurteile, sondern auch, um sich den Traum vom bezahl-
ten Fußball zu erfüllen. Den Durchbruch zum Fußballprofi schafft 
er dabei erst spät, feiert sein Zweitliga-Debüt im August 2000 
im Alter von 26 Jahren, nachdem zuvor der nächste Anlauf in der 

Relegation erfolgreich geglückt ist. Am Ende stehen dennoch be-
achtliche 317 Pflichtspiele für den VfL Osnabrück, VfB Lübeck und 
LR Ahlen in der 2. Bundesliga und der damals noch drittklassigen 
Regionalliga zu Buche, auch wenn dem Offensivspieler eine Partie 
in der Beletage des deutschen Fußballs verwehrt bleibt. „Ich habe 
gelernt, dass man im Leben jede Stufe einzeln nehmen muss und 
dass es deshalb vielleicht manchmal ein bisschen länger dauert. 
Aber auch wenn der Weg etwas steiniger ist, weiß ich, dass ich 
ihn trotzdem gehen kann“, sagte Thioune einmal über seine Be-
harrlichkeit, die auch seinen Weg nach der aktiven Spielerkarriere 
kennzeichnet. Im März 2016 erhält er unter anderem an der Seite 
seiner Jahrgangskollegen Julian Nagelsmann (heute RB Leipzig), 
Domenico Tedesco (Spartak Moskau) und Hannes Drews die eben-
so begehrte wie anspruchsvolle Fußballlehrer-Lizenz. „Daniel war 
einer der auffälligsten Kollegen in unserem Fußballlehrer-Lehrgang, 
der in meinen Augen gute Ansichten hatte und mit dem ich mich 
auf Anhieb sehr gut verstanden habe“, blickt Nagelsmann zurück. 
„Ein außergewöhnlich cooler und toller Mensch, mit dem ich auch 
heute immer mal wieder in Kontakt stehe.“ Thioune hinterlässt 
einen bleibenden Eindruck, muss für den Fußballlehrer parallel 
zur Trainertätigkeit zugleich aber viel Zeit und Power investieren. 
„Das war ein ganz schönes Brett – von morgens acht bis tief 
in die Nacht lernen, das geht an die Substanz“, sagt er rück-
blickend. Doch was Thioune anpackt, wird beendet. So auch ein 
Bachelor-Studium in Sport- und Erziehungswissenschaft an der 

Geboren: 21. Juli 1974 in Georgsmarienhütte
Größe: 1,80 m 
Familienstand: verheiratet, zwei Kinder

SPIELER 
Position: Angriff, Mittelfeld
Stationen: Post SV Osnabrück (1992-94), Sportfreunde 
Osede (1994-96), VfL Osnabrück (1996-02), VfB Lübeck 
(2002-04), LR Ahlen/Rot Weiss Ahlen (2004-10) 
Zweitliga-Spiele, Tore/Assists: 126, 24/10  
Regionalliga-Spiele, Tore/Assists: 191, 60/4
DFB-Pokal-Spiele, Tore/Assists: 13, 0/1  
Erfolge: Aufstieg in die 2. Bundesliga (2000 und 2008) 

TRAINER
Trainerlizenz: Fußballlehrer 
Stationen: Rot Weiss Ahlen (2010-11; Co-Trainer), VfL 
Osnabrück U16 (2012-13), VfL Osnabrück U17 (2013-15), 
VfL Osnabrück U19 (2015-17), VfL Osnabrück (2017-20), 
Hamburger SV (seit 2020) 
Erfolge: Aufstieg in die 2. Bundesliga (2019), Aufstieg in 
die A-Junioren-Bundesliga (2016), Aufstieg in die B-Junio-
ren-Bundesliga (2015)
Auszeichnungen: Trainer der Saison 2018/19 in der 3. Liga

DANIEL THIOUNE
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Universität Vechta, das er ebenfalls parallel zu seiner Trainertätig-
keit im Nachwuchs beginnt, während der Fußballlehrer-Ausbildung 
unterbricht und im Jahr 2019 nach zwölf Semestern erfolgreich 
abschließt. „Das Bachelor-Studium habe ich auch noch geschafft. 
Am Ende geht immer alles“, resümiert Thioune, der neben dem 
Fußball seit vielen Jahren auch ein glückliches Familienleben 
mit seiner Ehefrau Claudia und Tochter Hanna (22) sowie Sohn 
Joshua (16) führt. Fußball und Familie funktionieren dabei im Ein-
klang, die Liebsten begleiten ihn zu jedem Spiel, spenden zudem 
die nötige Kraft, um die Akkus aufzuladen, wenn der Ball ruht 
und die für ihn wichtige „Quality-Time“ mit ihnen ansteht.  

Viel Empathie und klare Prinzipien 

Diese Kraft braucht Thioune ebenso wie die Gegenwart von 
Gleichgesinnten, um immer wieder die nächste Hürde über-
winden zu können. „Ich brauche Menschen um mich herum, die 
intrinsisch motiviert sind. Die nicht zufrieden damit sind, wo sie 
gerade sind, sondern die in ihrem Leben weiterkommen wollen“, 
sagt er. Dementsprechend geht er als Trainer mit seinen Spielern 
um und ist von seiner Art her dabei noch eher Spieler als Trainer 
– ein „100-Prozent-Fußballer“, wie er selbst sagt, der mit seinen 
Schützlingen per „Du“ ist und auf ein hohes Maß an Empathie 
setzt. Gleichwohl besitzt er im Umgang mit seiner Mannschaft 
klare und unumstößliche Prinzipien. „Niemand steht über dem 
Team“, lautet dabei sein oberstes Credo. 

Ein Spieler, der diese Philosophie hautnah erlebt hat, ist der frühere 
HSV-Spieler Ahmet Arslan. „Daniel ist ein Trainer, der sehr hinter 
dem steht, was er sagt und lebt. Genau das macht ihn in meinen 
Augen erfolgreich. Er hat eine klare Idee vom Fußball und fordert 
von jedem Spieler, auf diesen Zug von Idee aufzuspringen“, erklärt 
der Mittelfeldspieler, der von 2016 bis 2018 beim VfL Osnabrück 
spielte und in diesem Sommer vom VfB Lübeck zu Holstein Kiel 
wechselte. Arslan bekam dabei auch die Prinzipientreue des 
Trainers zu spüren. Als er im April 2018 im Elfmeterschießen im 
Landespokal-Spiel gegen Drochtersen/Assel per Elfmeter-Lupfer 
verschoss, sah sich Thioune gezwungen, ihn bis auf Weiteres 
aus dem Kader der Osnabrücker zu streichen. „Man kann einen 
Elfmeter verschießen – aber nicht so“, lautete die Begründung. 
Arslan, der dieses Kapitel abgehakt hat und nur ungern wieder 
aufschlägt, sagt dazu: „Ich glaube, dass es für beide Seiten eine 
neue Situation war: Fußballer reifen durch Fehler, Trainer genauso. 
Eventuell hat die Kommunikation mit mir damals ein wenig gefehlt, 
aber vielleicht war es auch so gewollt, um mich reifen zu lassen.“ 
Fest steht: Trainer und Spieler haben diesen Vorfall ohne Nachtra-
gen wie Fußballer ausgeräumt, pflegen heute ein gutes Verhältnis 
zueinander. „Unterm Strich habe ich viel unter Daniel gespielt und 
eine Menge von ihm gelernt. Aus diesem Grund habe ich ihn auch 
nach meiner Zeit in Osnabrück immer verfolgt. Zugleich habe ich 

gemerkt, dass auch er mich weiterverfolgt hat, da der Kontakt nie 
abgebrochen ist und man sich gegenseitig bei Erfolgen beglück-
wünscht hat“, verrät Arslan, der sich in der kommenden Saison als 
Kieler nun auf ein zweifaches Wiedersehen freut – mit dem HSV 
und mit Daniel Thioune.

Letztgenannter will bis dahin seine Überzeugungen, Ideen und 
Prinzipien auch im Umfeld der Rothosen eingebracht haben. Wohl 
wissend, dass wieder eine neue Hürde mit bisher nicht erlebten 
Herausforderungen auf ihn wartet. „Mir ist bewusst, dass man 
meine Arbeit in Osnabrück nicht eins zu eins auf eine andere 
Umgebung und auf einen anderen Club adaptieren kann, ein 
Copy-Paste wird es deshalb nicht geben“, erklärt Thioune, der 
seine Spieler anfangs gern auch mal überfrachtet und ihnen zu 
viel Input gibt, damit sie in Extremsituationen schneller adaptie-
ren. Im Idealfall trägt die HSV-Mannschaft auf und abseits des 
Platzes so am Ende dennoch seine Handschrift und diese sieht 
vereinfacht gesagt im ersten Schritt mehr Arbeit gegen den Ball, 
mehr vertikales Tempo und mehr Lösungsmöglichkeiten vor. 
„Nicht der Spieler ist schuld, der den Ball verliert, sondern 
derjenige, der nicht bereit ist, ihn wieder zu holen“ lautet in 
diesem Zusammenhang ein von Jürgen Klopp geschaffenes und 
von Daniel Thioune bemühtes Motto. Für solch eine 100-Prozent-
Spielweise muss man Spieler begeistern können, sie dazu 
bringen, durch das vielfach zitierte Feuer für einen zu gehen. 
Glaubt man sowohl ehemaligen als auch aktuellen Weggefährten 
wie etwa RB Leipzig-Trainer Julian Nagelsmann, dann besitzt 
Thioune genau diese Gabe: „Daniel hat in Osnabrück sowohl im 
Nachwuchs als auch bei den Profis außergewöhnliche Arbeit 
geleistet und uns im letztjährigen DFB-Pokal einen sehr starken 
Gegner geboten. Es ist klar, dass die Aufgabe in Hamburg nicht 
einfach ist. Aber ich glaube, dass er mit seiner Art genau der 
richtige Mann dafür ist. Denn er ist ein Menschenfänger, der die 
Massen bewegen und begeistern kann.“ Zuzutrauen ist es ihm 
allemal. Denn wie gesagt: Es benötigt nicht allzu viel Fantasie, 
dass eine charismatische Persönlichkeit wie er, Menschen mit  
auf eine gemeinsame Reise nehmen kann. 

» Ich habe gelernt, 
dass man im Leben 
jede Stufe einzeln 
nehmen muss «
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 Welche Dinge will Daniel Thioune von seiner Mannschaft sehen, wofür steht er und  
 was macht den Fußball aus seiner Sicht aus? Das HSVlive-Magazin liefert die  
 sportlichen Antworten – von A WIE ARBEIT BIS Z WIE ZAUBER. 

 » Ich bin  
 Trainer und  
 kein Zauberer « 
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AA rbeit
Ohne Fleiß kein Preis! Arbeit ist das, worauf es an-
kommt. Das gilt für die Mannschaft, aber auch für 
das Trainerteam, denn wir können von den Spielern 
nichts verlangen und abfordern, was wir nicht vor-
her mit ihnen erarbeitet haben. Vereinfacht gesagt: 
Wenn der Stürmer den Ball am Tor vorbeischießt, 
dann muss ich als allererstes mich selbst hinter-
fragen, ob ich es ausreichend mit ihm geübt habe. 
Arbeit fängt bei jedem selbst an. Und: Vor jedem 
Erfolg steht die Arbeit.

B olzplatz
Das bedeutet für mich: Viel Beton, zwei Tore aus 
Metall und ein Ball. Genau das bin ich, das ist meine 
Generation und das habe ich maximal gelebt. Ich 
würde mich nach wie vor als Straßenfußballer 
bezeichnen. Ich habe es geliebt, mich in diesen 
teilweise sehr heterogenen Gruppen auf dem Bolz-
platz zu behaupten. Das war auch eine Art Schule. 
Wir bilden heutzutage in den Nachwuchsleistungs-
zentren sehr viel stringenter aus, ich vermisse da-
her manchmal dieses Unbedarfte, das der Fußball 
damals für uns hatte.

C o-Trainer
Ich finde diesen Begriff sehr antiquiert. Für mich 
ergibt sich daraus immer noch das Bild: Cheftrainer 
sagt etwas an und Co-Trainer baut die entspre-
chenden Hütchen auf. Das ist nicht das, was ich mir 
unter einem Co-Trainer vorstelle. Für mich bedeutet 
die Zusammenarbeit, auf Augenhöhe zu agieren 

und die gemeinsame Arbeit mit den jeweiligen 
Stärken zu befruchten. Natürlich muss einer den 
Hut aufhaben und das große Ganze verantworten, 
aber ich spreche dennoch lieber von einem Trainer-
team, in dem es einen Cheftrainer und die Assis-
tenztrainer gibt. Das passt für mich vom Wording 
her besser in die heutige Zeit. Und mit Merlin Polzin 
bringe ich als Assistenten einen sehr aufgeräumten 
Menschen mit, der nie zufrieden ist, wenn wir nicht 
alle Aufgaben gelöst haben und der mir auch mal 
nachts um halb drei eine WhatsApp schreibt, weil 
er etwas bezüglich der taktischen Ausrichtung 
für das nächste Spiel hinterfragen möchte. Zudem 
kommt mit Hannes Drews ein weiterer sehr ge-
schätzter Kollege in unser Team. Ich kenne Hannes 
schon lange und wir beide sind uns einig über die 
Rolle des zweiten Assistenztrainers und der damit 
verbundenen Aufgaben. Er kennt zudem den Verein 
und kann sofort als Bindeglied zwischen Profikader 
und Nachwuchsabteilung wirken.

D ruck
Kein Druck kann so groß sein wie der Druck, den ich 
mir selbst auferlege. Wobei ja auch die Frage ist, 
wie viel Druck ich zulasse. Ich möchte immer wieder 
betonen, dass ich eher in Lösungen als in Problemen 
denke und nichts als Bedrohung betrachte, sondern 
immer als Herausforderung. Der einzige Druck, den 
ich für mich zulasse, ist der, dass ich ein Fußball-
spiel gewinnen möchte. Und was von außen an 
einen selbst oder an die Mannschaft herangetragen 
wird, das sollte man gerade beim HSV, wo all das 
eine sehr große Wucht entwickeln kann, eher als 
Antrieb betrachten und für sich nutzen, um besser 
und stärker zu werden. Denn Druck darf niemals so 
groß werden oder als so groß empfunden werden, 
dass er die Beine lähmt. Und wenn einer meiner 
Spieler seine Sorgen mal nicht mehr alleine schultern 
kann, dann weiß er, dass ich einen großen Rucksack 
aufhabe, in den er all diese Sorgen reinpacken kann. 
Und wenn es zu viele Spieler gleichzeitig betrifft, 
dann schnalle ich mir eben auch noch einen zweiten 
Rucksack um. Denn ich habe hier die Verantwor-
tung, und die trage ich auch. 

E mpathie
Ich bin Fußballer. Wahrscheinlich bin ich sogar noch 
heute mehr Fußballer als Trainer. Und als Fußballer 

Der gebürtige Hambur-
ger Merlin Polzin arbei-
tet seit 2014 an der Seite 
von Daniel Thioune.
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nimmst du deinen Mitspieler eher mal in den Arm, 
wenn etwas schiefgelaufen ist, als dass du ihn mit 
Fachkompetenz überfrachtest. Wenn dein Stürmer 
den Ball aus drei Metern über das Tor geschossen 
hat, dann hilft es ihm mehr, ihn in den Arm zu neh-
men, als ihm zu erklären, dass er mit dem Ober-
körper zu weit in Rücklage geraten ist. Das weiß 
er nämlich selbst ganz genau. Wenn ich ihm aber 
sage, dass ich auch mal eine Phase hatte, in der 
einfach kein Ball reinging, ich aber weitergearbeitet 
und dann auch irgendwann wieder getroffen habe 
und wieder jubeln konnte, dann hilft ihm das mehr. 
Das ist für mich das Maß an Empathie, das wichtig 
ist in der Balance zwischen Fachkompetenz und 
Emotion. Für mich schließen sich diese beiden Din-
ge nicht aus, sondern sie bedingen sich vielmehr 
gegenseitig.

F ans
Gerade in der jüngsten Vergangenheit haben wir 
sehr deutlich zu spüren bekommen, für wen wir 
Fußball spielen. Der Fußball gehört den Fans und sie 
brauchen ihn zurück. Leere Stadien hingegen braucht 
kein Mensch, kein Trainer, kein Spieler. Denn es gibt 
nichts Besseres, als in der letzten Minute ein Tor vor 
der eigenen Fankurve zu feiern. In engen Spielen ist 
das Stadion dein zwölfter Mann. Und mit solchen 
Fans wie beim HSV im Rücken stellt das Stadion mit-
unter schon mal auf 2:0, ehe du hinten noch das 1:1 
kassierst. Die Wucht der Fans fehlt einfach.

G eld
Das liebe Geld ist ein Baustein, der in dem Ge-
samtkontext Profifußball unerlässlich ist. Der eine 
Spieler spielt für Ruhm und Ehre, der andere, weil 
er das Spiel so sehr liebt, und ein anderer vielleicht 
tatsächlich nur aufgrund des Geldes. Jeder Grund 
ist legitim, solange er auf das einzahlt, was wir 
alle wollen: erfolgreich Fußball zu spielen. Dazu 
braucht man gute Spieler – und die bekommt man 
heutzutage eben nicht mehr über die reine Fußball-
romantik, sondern da spielen auch wirtschaftliche 
Faktoren eine Rolle. Aber: Wir haben uns ohne Fra-
ge zu weit von der Basis unseres Sports entfernt 
und müssen diesbezüglich wieder eine bessere 
Balance finden. 

H SV
Mein erstes Fußballtrikot war ein HSV-Trikot. Es war 
hellblau, hatte auf der Brust die drei großen Buch-
staben HSV stehen und war mein ganzer Stolz. Ich 
habe das Trikot damals als Sechs- oder Siebenjäh-
riger gebraucht für kleines Geld dem Nachbarn ab-
gekauft. Denn das Spielchen „Flanke Kaltz, Kopfball 
Hrubesch“ war damals sehr präsent und der HSV 
war in meiner Kindheit und auch später nahezu all-
gegenwärtig. Dass er aber irgendwann einmal eine 
so große Rolle in meinem Leben spielen würde, das 
war natürlich nicht zu erwarten. 

I deologie
Ich würde mich schon als idealistisch bezeichnen, 
weil ich überzeugt bin von einer Idee, wie Fußball 
funktionieren kann. Ich sage nicht, dass ich weiß, 
wie der Fußball an sich funktioniert, aber ich habe 
eine Idee davon, wie man die Wahrscheinlichkeit 
erhöhen kann, erfolgreich Fußball zu spielen. Und 
darum geht es für mich: Ich möchte Fußballspiele 
gewinnen. Das ist neben der Freude am Spiel der 
Grund gewesen, warum der Fußball meine große 
Leidenschaft geworden ist und warum ich Profi 
werden wollte. Mir ging es nie um Ruhm und Ehre, 
ich würde mich deshalb auch heute noch als Idea-
list und auch ein Stück weit als Fußballromantiker 
bezeichnen.

Mit einem hellblauen 
HSV-Trikot ist Daniel 
Thioune einst als Kind 
aufgewachsen. Rund 
40 Jahre später steht 
er als Cheftrainer der 
Rothosen im Volkspark-
stadion. 
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LJ oker
Joker sind ein ganz wichtiger Faktor im Fußball. 
Ich betrachte die Jungs, die zu Beginn des Spiels 
draußen sitzen, deshalb auch als festen und 
elementaren Bestandteil des Spielplans und nicht 
als diejenigen, die dann vielleicht später nochmal 
reinkommen. Ich mache mir in der Woche vor dem 
Spiel schon viele Gedanken, wer bei welchem Ver-
lauf welche Rolle übernehmen könnte und wie ich 
durch Einflussnahme, sprich: Einwechslungen, das 
Spiel verändern und besser machen kann.

K apitän
Es muss immer ein Privileg und etwas ganz Beson-
deres sein, als erster Spieler aus der Kabine und auf 
den Platz zu gehen, seine Mannschaft anzuführen 
und ihr vorzustehen. Das muss ich zu jeder Zeit 
spüren und vernehmen können. Gar nicht unbedingt 
aufgrund von Lautstärke, sondern durch Körper-
sprache, durch Einsatz, und zwar ganz unabhängig 
vom eigenen Befinden. Ich durfte dieses Amt selbst 
einige Jahre ausfüllen und habe es immer als großes 
Privileg empfunden. Aber auch als eine Aufgabe, 
mit der man sehr verantwortungsvoll umgehen 
muss. Nichtsdestotrotz steht ein Kapitän für mich 
nicht über der Mannschaft, sondern ist ein Teil von 
ihr, wenn auch ein sehr wichtiger.

L eidenschaft
Sie ist die Basis, um ein Fußballspiel gewinnen zu 
können. Und: Die Leidenschaft meines Gegners darf 
niemals größer sein als meine eigene. Das muss 
meine intrinsische Motivation sein, es muss aus 
mir selbst kommen, denn dafür muss ich nicht ein-
mal ein guter Fußballer sein. Es hat mit Willen und 
Bereitschaft zu tun. Deshalb will ich immer, dass 
die Leidenschaft meiner Mannschaft größer ist 
als die des gegnerischen Teams. Das allein gibt dir 
keine Garantie auf den Sieg, aber es ist die Basis 
jeden Erfolgs.

M otivation
Ich setze voraus, dass jeder Spieler so motiviert 
ist, dass er das nächste Spiel unbedingt gewinnen 
will. Ich unterstütze ihn aber auch dabei. Dafür gibt 
es verschiedene Ansätze und es ist mir in der Ver-
gangenheit meist recht gut gelungen, die richtigen 
Reize zu setzen und so auf die Spieler einzugehen, 
wie es ihnen am meisten hilft. Der eine braucht 
eine Umarmung und positive Worte, der andere 
reagiert mehr auf klare Ansagen. So versuche ich, 
jeden Spieler mitzunehmen und den Willen zu we-
cken, jedes Spiel zu gewinnen. Dieser Wille ist bei 
mir niemals gebrochen, weshalb ich auch als Trai-
ner den Emotionen freien Lauf lasse und mitten in 
der Jubeltraube auftauche, wenn wir in der letzten 
Minute das entscheidende Tor schießen. Das ist Teil 
dieser Emotionalität und der inneren Motivation. 
Die trage ich jeden Tag in mir.

N agelsmann
Julian ist ein guter Typ. Wir haben gemeinsam den 
Fußballlehrer-Lehrgang besucht und sind auch 
heute immer noch ab und zu in Kontakt. Er hat sich 
über die Jahre viele Dinge angeeignet, trägt aber 
auch sehr Vieles einfach als Talent bereits in sich 
und hat dadurch viele gute Entscheidungen ge-
troffen. Er ist jemand, der nie vergessen hat, wo er 
herkommt, das mag ich. Ich halte sehr viel von ihm, 
und zwar als Kollege und auch als Mensch. Wenn 
wir uns austauschen, dann geht es natürlich auch 
um Fußball, aber auch um sehr viele andere Dinge 
des Lebens.

Daniel Thioune führte 
als Spieler unter ande-
rem während seiner Zeit 
bei Rot Weiss Ahlen die 
Kapitänsrolle aus. 
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O snabrück
Mein Zuhause ist für mich immer da, wo ich lebe, 
wo meine Aufgabe liegt und wo ich mit meiner 
Familie zusammen bin. Aber meine Heimat ist für 
mich der Ort, wo ich herkomme, und davon gibt 
es nur einen Ort: Osnabrück. Ich bin dort aufge-
wachsen, ich bin dort groß geworden, da liegen 
meine Wurzeln. Entsprechend bin ich in Osnabrück 
heimisch, auch wenn ich mich beim HSV und in 
Hamburg bereits sehr zuhause fühle.

P rinzipien
Sollte man haben! Auch im Fußball. Wie will ich als 
Team mit dem Ball agieren, wie will ich gegen den 
Ball agieren, wie verhalte ich mich in Momenten des 

Umschaltens? Und über allem die Frage: Wie möchte 
ich als Gruppe funktionieren? Dafür helfen grund-
legende Prinzipien. Zum Beispiel: Niemand steht 
über dem Team, aber jeder ist aufgefordert, sich für 
das Team einzubringen. Danach möchte ich handeln, 
danach habe ich in Osnabrück auch eine Philosophie 
für den gesamten Nachwuchsbereich aufgebaut. 
Mir ist bewusst, dass man das nicht eins zu eins auf 
eine andere Umgebung und auf einen anderen Club 
adaptieren kann, ein Copy-Paste wird es deshalb 
nicht geben. Aber sicherlich orientiere ich mich an 
diesen Prinzipien und werde sie auf den HSV zu-
geschnitten erweitern und entwickeln. Dabei geht 
es viel um Detailarbeit, die aber am Ende im großen 
Ganzen mündet. Damit im Idealfall der HSV-Fan auf 
der Tribüne erkennt, nach welchen Prinzipien seine 
Mannschaft da unten auf dem Platz funktioniert.

Q uerpass
Ein Querpass kann auch mal Mittel zum Zweck sein, 
um beispielsweise den Gegner bewusst auf eine Sei-
te des Spielfeldes zu ziehen. Aber ich lasse grund-
sätzlich lieber vertikal als horizontal spielen. Das 
mag auch daran liegen, dass ich ein ungeduldiger 
Mensch bin, was sich auch in der Art wiederfindet, 
wie ich meine Mannschaft spielen lassen möch-
te. Bedeutet: Ich möchte so schnell es geht zum 
generischen Tor kommen. Das geht sehr gut, wenn 
ich möglichst weit in der gegnerischen Hälfte den 
Ball erkämpfe. Oder indem ich von hinten heraus 
möglichst schnell die Räume überbrücke, um in die 
gefährliche Zone zu kommen und den Abschluss zu 
suchen. Und für all das ist der Querpass hinderlich, 
denn mit ihm ist dein Spiel eher auf Ballzirkulation 
ausgelegt. Und wie gesagt: Dafür bin ich zu un-
geduldig.

R eus
Marco Reus war zwei Jahre lang in Ahlen mein Mit-
spieler. Er war damals 18 Jahre alt und mir fehlte die 
Fantasie, um mir vorstellen zu können, dass er spä-
ter einmal Fußballer des Jahres werden würde. Dass 
er eine solche Entwicklung hinlegt, war nicht zu 
erwarten, obwohl er schon damals außergewöhn-
liche Fähigkeiten hatte. Übrigens genau wie Kevin 
Großkreutz, mit dem ich dort ebenfalls zusammen-
gespielt habe. Einen von beiden links neben sich zu 
haben und den anderen rechts – das war schon 

Insgesamt 14 Jahre war Thioune als Spieler sowie als 
Nachwuchs- und Profi-Trainer beim VfL Osnabrück 
aktiv. In beiden Rollen schaffte er mit den Lila-Weißen 
den Aufstieg in die 2. Bundesliga. 

27HSVlive

TITELSTORY



S
nicht so schlecht. Zu beiden habe ich auch nach 
wie vor noch ab und an Kontakt, da ich später auch 
öfter in Dortmund zu Gast war, weil ich das Projekt 
BVB mit Jürgen Klopp so spannend fand und es ver-
folgt habe. Und zudem, weil Patrick Owomoyela der 
Patenonkel meines Sohnes ist, insofern gab und gibt 
es immer noch Kontakt zu den alten Kollegen.

S ocial Media
Meiner Meinung nach muss man solche Kanäle 
entweder ganz oder gar nicht betreiben. In dem 
Moment, als ich den Lehrgang zum Fußballlehrer 
begonnen habe, entschied ich mich für: gar nicht. 
Mir fehlten einfach die Zeit und auch die Muße 
dazu. Deshalb bin ich da raus, jedoch ohne unwis-
send zu sein, ich setze mich schon damit auseinan-
der. Denn in der heutigen Spielergeneration nimmt 
Social Media viel Platz ein und das ist auch okay, 
solange der Fokus der Jungs weiterhin auf dem 
Wesentlichen liegt: dem Fußball. Trotzdem denke 
ich, dass es Bereiche im Leben und damit auch in 
unserer Gruppe gibt, in denen Social Media oder 
ganz grundsätzlich das Handy nichts zu suchen 
haben, weil wir dann gemeinsam im Hier und Jetzt 
sind und uns miteinander beschäftigen. Insofern: Es 
gibt bei mir kein generelles Handyverbot, aber es 
gibt definitiv Zonen, in denen ich es nicht begrüßen 
würde, wenn die Geräte dabei sind.

T rainer
Ich hatte viele Trainer, am längsten hat es Dieter 
Hecking mit mir ausgehalten. Ich konnte von vielen 

Trainern etwas mitnehmen, weil ich auch immer 
bereit war, zu lernen. Da tue ich auch heute noch 
gern im Austausch mit Kollegen. Und da müssen es 
nicht immer Jürgen Klopp oder Pep Guardiola sein, 
ich fand beispielsweise einen Austausch mit Hei-
denheim-Coach Frank Schmidt überaus interessant. 
Und ich bin auch selbst wirklich gern Trainer, wobei 
ich mich auch als Freund und Begleiter der Spieler 
sehe und diesen Weg hin zum Trainer eigentlich 
auch gar nicht geplant hatte. Ich habe damals unter 
Arie van Lent als Co-Trainer begonnen, habe dann 
aber schnell festgestellt, dass ich nicht der zweite 
Mann sein möchte, sondern gern derjenige bin, der 
Entscheidungen trifft und dann auch den Kopf da-
für hinhält. Nur: Es hat sich keine Tür geöffnet. Also 
habe ich mit dem Thema abgeschlossen und habe 
ein Studium begonnen und mich auf das Leben 
nach dem Fußball vorbereitet. Doch dann fragte 
mich der VfL Osnabrück, ob ich mal kurz aushelfen 
könnte – und aus dem Aushelfen erwuchs dann die 
Chance und auch die Überzeugung, dass ich doch 
ein Trainer sein kann. Und so bin ich glücklich, der-
zeit meine Berufung leben zu können.

U -Mannschaften 
Der Nachwuchs war für mich ein gutes Pflaster als 
Trainer, um mich entwickeln zu können, um Dinge 
auszuprobieren, um zu lernen. Ich habe Mannschaf-
ten von der U11 bis zur U19 trainiert und es hat 
mir gefallen, mit Jungs zusammenzuarbeiten, die 
aufgrund der gleichen Leidenschaft mit dem Fuß-
ball begonnen haben, wie ich sie jeden Tag fühle 
und lebe. Da stehen noch keine monetären Dinge 
im Vordergrund. Es hat mir viel Freude bereitet, 
die jungen Spieler zu entwickeln, deshalb würde 
ich es auch nie als Rückschritt betrachten, wenn 
ich irgendwann mal wieder in einem Nachwuchs-
leistungszentrum eine Jugendmannschaft trainiere, 
anstatt wie jetzt ein Team im Herren- und Profi-Be-
reich. 

V ideo-Assistent
Als er eingeführt wurde, hatte ich die Überzeu-
gung, dass dies eine gute Idee ist und dass die 
Entscheidungen valide und verlässlich sind und 
den Fußball gerechter machen. Mittlerweile hat 
sich in mir allerdings eine gewisse Skepsis breitge-
macht. Ich denke schon, dass der Fußball gerechter 

Beim VfB Lübeck erlebte 
Thioune unter Trainer 
Dieter Hecking von 2002 
bis 2004 eine erfolg-
reiche Zeit. Nun folgt 
er seinem ehemaligen 
Vorgesetzten als Chef-
trainer beim HSV.  
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geworden ist, keine Frage, aber sich immer nur 
auf den Video-Assistenten zu verlassen, halte ich 
für schwierig. Im Kölner Keller hat man meiner 
Meinung nach wenig Spielraum, um Situationen 
auch mal mit ein bisschen Fingerspitzengefühl 
zu bewerten oder Entscheidungen zu treffen, bei 
denen man die Leitplanken für die Spieler auch mal 
etwas weiter steckt. Vielmehr hält man sich an ein 
Regelbuch, in dem es nur schwarz oder weiß gibt. 
Und das finde ich schwierig. Wenn ich im Straßen-
verkehr mal mit dem Fahrrad über den Kantstein 
fahre, komme ich nicht direkt in Gefängnis – im 
Fußball läuft es aktuell aber schon nach diesem 
Prinzip. Davon würde ich das Spiel gern wieder 
etwas lösen und mir deshalb weniger Eingriffe des 
Video-Assistenten wünschen.

W eltmeisterschaft
Solche Events verfolge ich gern als Zuschauer, als 
Fan. Dann ziehe ich mir mein Deutschlandtrikot 
an, schaue die Spiele mit Freunden und freue mich, 
wenn unsere Mannschaft gewinnt. Ich schaue in 
dem Moment weniger als Trainer oder als Analyst 
zu, sondern genieße solche Augenblicke als Event. 
Was ich aber tue: Im Nachgang eines Turniers 
studiere ich genau, wie gewisse Mannschaften ge-
spielt haben, warum sie dieses eine Spiel gewon-
nen haben oder was sich taktisch entwickelt hat.

1 – X – 2 – Unentschieden
Wenn wir den Wettschein als Basis nehmen, dann 
habe ich natürlich immer lieber die 1 als das X oder 
gar die 2. Denn natürlich spiele ich Fußball, um 
Spiele zu gewinnen. Das ist immer der grundlegen-
de Ansatz. Aber sicherlich kann ein Spielverlauf 
auch mal dazu führen, dass ich reagiere und sage: 
den Punkt nehmen wir jetzt mit. Lieber ist es mir 
allerdings, alles zu versuchen, um den Sieg doch 
noch zu erzwingen. Das geht vielleicht in zwei Fäl-
len schief, zweimal klappt es aber auch. Und dann 
habe ich unter dem Strich deutlich mehr Punkte, als 
wenn ich mich jedes Mal für das Remis entschie-
den hätte. Ich bin dann also doch eher risikobereit 
unterwegs und nehme entsprechend doch lieber 
die 1 oder 2 als das X. 

Y -Passform
Ich kenne die Y-Passform natürlich, halte es mit 
Passformen jedoch so, dass sie niemals einfach nur 
eine Passform sind. Es sollte stattdessen immer 
eine klare Idee dahinterstecken. Da geht es aus 
meiner Sicht um Geschwindigkeit, Genauigkeit und 
Wiederholungen. Dann wird eine Passform sehr 
relevant, denn am Ende ist es das Handwerkszeug 
des Fußballers, das ich damit trainiere. Das finde 
ich entscheidender, als eine Passform als Erwär-
mungspunkt zu nutzen, indem ich den Ball einfach 
von A nach B spiele, wie ich es vielleicht noch aus 
meiner Zeit als Spieler kenne.

Z auber
Ich bin Trainer und kein Zauberer. Was wir auf den 
Platz bringen, hat nichts mit Hokuspokus zu tun, 
sondern mit harter Arbeit – womit wir wieder bei 
A wären. Denn wer viel investiert, der kann auch 
viel erreichen. Und wenn sich dann auf dem Platz 
wirklich irgendwann der Zauber des Spiels 
entwickelt, dann steckt meist harte und sorgfältige 
Arbeit dahinter.    

Zauberei ist nicht so sein Ding – für Daniel Thioune 
steht die harte Arbeit an erster Stelle. 
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Im HSVlive-Interview spricht Neuzugang 
KLAUS GJASULA unter anderem über die 
Gründe für seinen Wechsel zum HSV, seinen 
besonderen Karriereweg von der Verbandsliga 
bis in die Nationalmannschaft und seinen mit-
unter bedingungslosen Spielstil.

» ICH BIN ABSOLUTER

MENTALITÄT SSPIELER «

Dass im Fußball ein Helm zur Grundausrüstung 
gehört, ist gemeinhin sehr ungewöhnlich und 

äußerst selten. Einen solchen Kopfschutz bringt man 
schließlich mit weitaus gefährlicheren Sportarten wie 
dem Motor-, Ski- oder Boxsport in Verbindung. Für 
HSV-Neuzugang Klaus Gjasula, der ablösefrei vom SC 
Paderborn an die Elbe wechselte und einen Zweijah-
resvertrag bis 2022 beim HSV unterschrieb, ist der 
Schutzhelm dagegen so selbstverständlich wie das 
Tragen der Schienbeinschoner. Nach einem Jochbein-
bruch im Jahr 2013 musste Gjasula den Schutzhelm 
aufsetzen und hat ihn bis heute in Pflichtspielen nicht 
mehr abgenommen. Der Helm dient dabei nicht mehr 
länger nur zum Schutz, sondern ist vielmehr zum 
Glücksbringer und sogar Markenzeichen geworden. 
Denn Gjasula ist im defensiven Mittelfeld als kompro-
missloser Abräumer bekannt, füllt mit seiner Statur 
von 1,91 Meter und dem Helm bisweilen das Bild 
eines Gladiators aus dem alten Rom aus. 
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Dabei kann der gebürtige Albaner, der kurz nach 
seiner Geburt mit seinen Eltern nach Freiburg zog 
und dessen Bruder Jürgen (aktuell 1. FC Magdeburg) 
ebenfalls Fußballprofi geworden ist, auch anders. 
„Klaus soll zwar vor allem unsere Defensive als 
wichtiger Stabilisator verstärken, verfügt neben sei-
nen Defensivqualitäten als beidfüßiger Spieler aber 
auch über einen flexiblen Spielaufbau“, erklärt HSV-
Sportdirektor Michael Mutzel. „Wir sind überzeugt, 
dass seine Mentalität und auch seine Persönlichkeit 
der Mannschaft guttun werden.“ Mentalität besitzt 
Klaus Gjasula zweifelsohne: Verbandsliga, Oberliga, 
Regionalliga, 3. Liga, 2. Liga, Bundesliga – der heute 
30-Jährige hat sich binnen eines Jahrzehnts durch 
die sechs höchsten Spielklassen Deutschlands ge-
kämpft und schaffte 2019 sogar den Sprung in die 
albanische Nationalmannschaft. Im HSVlive-Inter-
view verrät der Neuzugang, wie er diese Entwick-
lung wahrgenommen hat und warum er sich nach 
zwei erfolgreichen Jahren in Paderborn für einen 
Wechsel zum HSV entschieden hat. 

Klaus, herzlich willkommen in Hamburg,  
was hat den Ausschlag für deinen Wechsel 
zum HSV gegeben? 
Es war ganz klar der Club, der HSV. Ich habe in 
der vorletzten Saison hier im Volksparkstadion 
mit Paderborn gespielt und diese Atmosphäre hat 
mich nachhaltig gepackt. Obwohl wir das Spiel 
verloren hatten und ich dementsprechend sauer 
und enttäuscht war, stand ich am Mittelkreis und 
habe beobachtet, wie die Mannschaft mit den Fans 
gefeiert hat. In diesem Augenblick hatte ich im glei-
chen Zuge zu meiner Wut und Enttäuschung eine 
Gänsehaut. Der HSV war ab diesem Moment ein 
Club, den ich fortlaufend verfolgt habe. Als nun der 
Anruf aus Hamburg kam, musste ich nicht lange 
überlegen. Ich habe große Lust auf diesen Club und 

freue mich über die mir zugedachte Rolle, die ich 
mit meiner Erfahrung und meinen Qualitäten best-
möglich ausfüllen möchte.

Auf was für einen Spielertypen dürfen sich  
die HSV-Fans freuen? 
Ich bin ein absoluter Mentalitätsspieler, der vor allem 
probiert, den offensiven Spielern den Rücken frei zu 
halten. Ich bin jemand, der dahingeht, wo es wehtut 
und mit aller Macht versucht, mit seiner Mannschaft 
Spiele zu gewinnen – koste es, was es wolle.    

Du kommst als erfahrener Spieler in eine recht 
junge Mannschaft und sollst als defensiver 
Stabilisator eine wichtige Rolle einnehmen.  
Wie gehst du diese Aufgabe an? 
Ich bin in meiner Karriere immer gut damit ge-
fahren, einfach ich selbst zu sein und mich nicht zu 
verstellen. Ich werde vorangehen und zeigen, dass 
ich für meine Mitspieler durchs Feuer gehe. Nach 
meinen Erfahrungen entwickelt sich irgendwann 
daraus automatisch der Effekt, dass andere das 
auch tun. Das ist meine Idee dahinter.

Blicken wir auf deine bisherige Laufbahn  
zurück: Du hast dich von der Verbandsliga  
bis hoch in die Nationalmannschaft gekämpft.  
Vor allem die beiden vergangenen Jahre beim 
SC Paderborn haben dich bis ganz nach oben 
gebracht. Wie hast du diese Zeit erlebt? 
Die letzten beiden Jahre werden immer in meiner 
Erinnerung bleiben. In dieser Zeit bin ich nicht 
nur Zweitliga-, Bundesliga- und Nationalspieler, 
sondern auch noch Vater einer Tochter geworden. 
Es war eine sehr intensive und schöne Zeit, so 
dass ich Paderborn nie missen möchte. Gleichzeitig 
möchte ich jetzt in Hamburg noch schönere Zeiten 
erleben. 

Gab es bei dem besagten Aufstieg Momente,  
in denen du dich manchmal selbst zwicken 
musstest, ob das alles Wirklichkeit ist?  
Auf jeden Fall, denn ich bin ehrlich: Irgendwann 
hatte ich nicht mehr damit gerechnet, dass es 
nochmal so weit nach oben gehen könnte. Als ich 
dann in die Nationalmannschaft berufen wurde und 
wir ein Qualifikationsspiel beim amtierenden Welt-
meister aus Frankreich hatten, war es ein unglaub-
licher und zugleich surrealer Moment, auf einer so 
großen Bühne auf dem Platz zu stehen.  

 » Sobald ich den Helm 
 aufsetze, ändert sich 
 meine Persönlichkeit « 
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Mit deiner Person wurde zuletzt zwangsläufig 
auch ein Negativrekord in Verbindung gebracht, 
den du in der zurückliegenden Bundesliga-Saison 
mit 17 Gelben Karten aufgestellt hast. Haben 
dich die Schlagzeilen rund um diesen Teil deines 
Spiels irgendwann genervt oder warst du auch 
etwas stolz auf einen Bundesliga-Rekord?  
Nein, stolz war und bin ich darauf sicherlich nicht. 
Und am Ende hat es ehrlich gesagt auch etwas ge-
nervt. Das Sammeln von Gelben Karten verfolgt mich 
schon etwas länger. Das ist einfach mein Spiel. Ich 
versuche ans Limit zu gehen und immer alles raus-
zuhauen, um erfolgreich zu sein. Meistens nehme ich 
dabei eine Gelbe Karte in Kauf. Solange meine Mann-
schaft das Spiel am Ende gewinnt, kann ich damit 
aber leben.   

Auf dem Platz kompromisslos, daneben  
Familienmensch. Die Welt hat dich mal als  
„Liebevolles Zweikampfmonster“ portraitiert, 
passt diese Beschreibung? 
(lacht) Ja, das trifft es vielleicht ganz gut. Natürlich 
kann ich auch privat anders, aber grundsätzlich bin 
ich ein sehr ruhiger und gemütlicher Mensch. Ich 
sage immer: Sobald ich den Helm aufsetze und den 
Platz betrete, ändert sich meine Persönlichkeit. 

Der Helm ist ein gutes Stichwort. Welche  
Geschichte steckt dahinter? 
Ich habe mir 2013 das Jochbein gebrochen und 
konnte die Saison nur noch mithilfe eines solchen 
Schutzhelmes zu Ende spielen. Zu Beginn der fol-
genden Saison habe ich den Helm dann abgelegt und 
direkt im ersten Spiel von unserem eigenen Torhüter 
wieder einen Schlag auf die gleiche Stelle bekom-
men. Anschließend bin ich mental etwas ins Grübeln 
bekommen, so dass ich ihn wieder aufgesetzt habe. 
Im Anschluss lief es dann wieder gut. Ich war frei im 
Kopf und konnte ohne Gedanken in die Kopfballduelle 
gehen. Mittlerweile gehört der Helm einfach dazu wie 
die Schienbeinschoner. Er ist mein Markenzeichen.      

Abschließend: Der große Fußballkosmos ist 
manchmal so klein wie ein Dorf. Welche Spieler 
kennst du bereits aus deiner neuen Mannschaft? 
Ich kenne Khaled Narey, der in Fürth gemeinsam mit 
meinem Bruder gespielt hat. Wenn ich meinen Bruder 
besucht habe, dann war Khaled auch oft dabei. Er ist 
ein sehr feiner Kerl, mit dem ich mich immer super 
verstanden habe. Zudem gab es bereits Berührungs-

punkte mit Trainer Daniel Thioune, da wir vor zwei 
Jahren vor meinem Wechsel aus Halle nach Pader-
born schon einmal in Kontakt standen. Ansonsten 
hatte ich noch nicht so viele Kontakte mit Spielern 
aus der aktuellen Mannschaft, aber freue mich 
darauf, jeden einzelnen Mitspieler und das Team 
hinter dem Team kennenzulernen. 

Abseits des Platzes 
ein ruhiger und 
netter Typ, auf 
dem Platz dagegen 
kompromissloser 
Gegenspieler: Klaus 
Gjasula hat sich 
mit seiner Mentali-
tät von ganz unten 
nach ganz oben ge-
arbeitet, debütierte 
in diesem Zuge 
2019 für die albani-
sche Nationalmann-
schaft.   
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Ganz offiziell ist Amadou Onana der erste 
HSV-Neuzugang für die bevorstehende 

Saison 2020/21 – die Verpflichtung des 18-jäh-
rigen Mittelfeldspielers kommt einem dagegen 
gefühlt schon wie eine Reise in die Vergangen-
heit vor: Bereits am 31. Januar dieses Jahres 
verkündete der HSV den Wechsel des 25-fachen 
belgischen U-Nationalspielers von der TSG 
Hoffenheim zum HSV – eben mit der Einschrän-
kung, dass der Youngster erst ab Sommer 2020 
im Dress der Rothosen auflaufen wird. Der 
HSV hatte bis zuletzt versucht, den Belgier mit 
senegalesischen Wurzeln schon am besagten 
Deadline-Day an die Elbe zu lotsen, doch die 
Kraichgauer wollten den Mannschaftskapitän 
ihres U19-Bundesligateams nicht früher ziehen 
lassen. Die Freude über die grundsätzliche und 
baldige Zusammenarbeit war dennoch groß. 
„Wir freuen uns sehr, dass Amadou sich frühzei-
tig für den HSV entschieden hat, denn er ist ein 
internationales Top-Talent, das im Mittelfeld alle 

Positionen spielen kann und großes Entwick-
lungspotenzial besitzt“, sagte HSV-Sportdirektor 
Michael Mutzel damals über die Verpflichtung 
des 1,92 Meter großen Nachwuchsspielers, der 
bei den Rothosen einen Vertrag bis 2024 erhielt. 

Fleißiger Jungprofi mit  
Sprachtalent 

Am 16. August 2001 im senegalesischen 
Dakar mit dem klangvollen Vornamen Amadou 
(westafrikanisch: „Der Lobenswerte“) geboren, 
wuchs Onana in der belgischen Hauptstadt 
Brüssel auf und wurde unter anderem im Nach-
wuchs des in Westflandern gelegenen Clubs SV 
Zulte Waregem ausgebildet. Im Sommer 2017 
folgte von dort aus der Wechsel in die U17 der 
TSG 1899 Hoffenheim, wo Onana erstmals auf 
Michael Mutzel, damals Scouting-Leiter der 
Kraichgauer, traf. Nach 62 Pflichtspielen für  
den TSG-Nachwuchs kommt es beim HSV  
nun zum Wiedersehen. 

Mit AMADOU ONANA hat der HSV bereits Ende Januar ein vielversprechendes Talent  
für die neue Saison verpflichtet. Zum Trainingsauftakt Anfang August dribbelt der  
18-jährige Mittelfeldspieler nun erstmals bei den HSV-Profis auf.   

AMADOU – 
DER 
LOBENSWERTE  
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Der beidfüßige Mittelfeldspieler passt dabei perfekt 
in den jüngst eingeschlagenen Weg des HSV, 
den Schwerpunkt vermehrt auf die Entwicklung 
einzelner Spieler zu legen. Onana, der mit seinem 
Wechsel nach Deutschland auch den Sprung in die 
Jugendnationalmannschaften Belgiens schaffte, 
wurde in jener Entwicklung durch die Corona-Pan-
demie und dem damit verbundenen frühzeitigen 
Abbruch der U19-Bundesliga Süd/Südwest zuletzt 
zwangsläufig eingebremst. Doch er machte in den 
vergangenen Tagen und Wochen zugleich sei-
nem Vornamen alle Ehre, hielt sich zunächst mit 
individuellem Training bestmöglich fit und stieg 
zuletzt extra in das U21-Training der Rothosen 
ein, um zum Vorbereitungsstart der Profis Anfang 
August in einem körperlichen guten Zustand zu 
sein. Ohnehin verhält sich der Teenager, der Mitte 
August erst 19 Jahre alt wird, bereits wie ein ech-
ter Vorzeigeprofi, verfügt auch abseits des Platzes 
über eine lobenswerte Einstellung zu seinem Beruf. 
Dazu zählt in seinen Augen unter anderem auch 
die Fähigkeit, fließend die Sprache des Landes zu 
sprechen, in dem er Fußball spielt. Ein gewisses 
Sprachtalent kommt dem Belgier, der Deutsch, 
Englisch, Französisch, Holländisch und Wolof be-
herrscht, dabei entgegen. 

Amadou Onana, der ebenso zeitnah wie selbst-
ständig auch schon eine Wohnung in Hamburg 
gefunden hat, erinnert mit seiner frühreifen Art an 
den letzten Belgier im HSV-Dress: Orel Mangala. 
Der heute 22-jährige Mittelfeldmotor des VfB 
Stuttgart war in der Saison 2018/19 als Leihspieler 
der Rothosen ebenfalls im defensiven Mittelfeld 
zuhause und folgte nach Gerard Plessers, Daniel 
van Buyten, Emile Mpenza, Vincent Kompany und 
Vadis Odjidja-Ofoe als sechster Belgier beim HSV. 
Onana ist nun der Siebte im Bunde und möchte 
seinen mitunter sehr erfolgreichen Landsmännern 
bestmöglich nacheifern. „Natürlich kenne ich ihre 
Geschichten und möchte nun mein eigenes Kapitel 
beim HSV schreiben“, sagt der Neuzugang. „Ich 
freue mich riesig auf diese große Herausforderung 
und die Möglichkeit, mich auf diesem Niveau 
weiterentwickeln zu können.“ Die ersten Schritte 
dafür sind gemacht – willkommen in Hamburg, 
Amadou!   

Amadou Onana brachte sich 
zuletzt beim Training der U21 
für den Vorbereitungsstart der 
HSV-Profis in Form.    
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 Hamburger Jung 
Mit U20-Nationalspieler JONAS DAVID bindet der Hamburger SV nach  

Josha Vagnoman und Aaron Opoku das dritte Eigengewächs bis 2024 an den Club. 
HSV-Sportdirektor Michael Mutzel: „Jonas ist ein Hamburger Jung, der darauf brennt, 

hier im Volksparkstadion auflaufen zu dürfen.“    

PORTRAIT
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Jonas David ist nicht nur zurück beim 
HSV, sondern bleibt den Rothosen 

sogar bis 2024 erhalten. So verlängerte 
der 20-jährige Innenverteidiger, der in der 
Rückrunde an den Drittligisten Würz-
burger Kickers verliehen war, Anfang Juli 
seinen zum 30. Juni 2021 auslaufenden 
Vertrag vorzeitig um drei weitere Jahre 
bis 2024. Sollte der gebürtige Hamburger 
mit nigerianischen Wurzeln sein neues 

Arbeitspapier bis zum Ende erfüllen, dann 
würde er auf ein Jahrzehnt HSV zurück-
blicken. 

Im Sommer 2014 wechselte David nach 
Stationen beim Meiendorfer SV und 
Eintracht Norderstedt ins Nachwuchs-
leistungszentrum der Rothosen und nahm 
fortan eine stetige Entwicklung: Führungs- 
spieler in den Jugendmannschaften, 

Zweitliga-Debüt bei den HSV-Profis und 
zuletzt als Leihspieler kurzzeitig Stamm-
kraft in der 3. Liga – Jonas David ging und 
geht bisher Schritt für Schritt seinen Weg 
beim HSV. Dementsprechend erfreut zeig-
te sich HSV-Sportdirektor Michael Mutzel, 
dass nach Josha Vagnoman und Aaron 
Opoku mit ihm nun bereits das dritte 
Eigengewächs bis 2024 an den HSV ge-
bunden werden konnte. „Für uns als Club 
ist das ein tolles Zeichen. Jonas ist ein 
Hamburger Jung, der darauf brennt, hier 
im Volksparkstadion auflaufen zu dürfen. 
Er ist ein sehr talentierter Spieler, der in 
unseren Augen noch sehr viel Potential 
hat. Zuletzt hat er erlebt, wie es ist, mal 
eine andere Kabine als die in Hamburg 
kennenzulernen. Diese Erfahrung hat ihn 
menschlich und sportlich weiter reifen las-
sen, so dass er mit einem guten Selbst-
bewusstsein zurückgekehrt ist.“ 

Jenes gesteigerte Selbstbewusstsein  
war dem 1,93 Meter großen Defensiv- 
allrounder, der sowohl in der Innenvertei-
digung als auch im defensiven Mittelfeld 
einsetzbar ist, bei seiner Rückkehr in den 
Volkspark anzumerken. „Die Zeit in 
Würzburg war eine super Erfahrung. Ich 
musste meine Komfortzone in Hamburg 
verlassen und mich in einer komplett 
neuen Stadt und einer fremden Umge-
bung zurechtfinden“, verriet David. Dies 
ist dem U20-Nationalspieler eindrucksvoll 
gelungen. Unmittelbar nach seiner 
Ankunft bei den Würzburger Kickers kam 
David in der 3. Liga fünfmal zum Einsatz 
und bestritt dabei vier Spiele in der 
Startelf über die volle Distanz, ehe ihn 
eine hartnäckige Muskelverletzung für 
den Rest der Saison und damit für ein 
spannendes Saisonfinale, in dem die 
Kickers am letzten Spieltag den Aufstieg 
in die 2. Liga feierten, ausbremste. „Der 
Aufstieg war ein geiles Erlebnis, auch 
wenn es zugleich sehr schade war, dass 
ich am Ende nicht mehr auf dem Platz 
stehen und der Mannschaft helfen 
konnte“, erklärt David. „Leider ist die 
Muskelverletzung während des Come-
backs nochmal aufgebrochen, so dass ich 
mich zwingend in Geduld üben musste. 
Nun bin ich aber wieder startklar und 
möchte mich bei den Profis fest etablie-
ren. Ich weiß, dass dieser Schritt mit 
harter Arbeit verbunden ist und bin heiß 
auf die Vorbereitung.“ 

 Hamburger Jung 
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Die Nervenstärke eines Sportlers 
zeigt sich in den ruhigen Momenten 

eines Spiels. Wenn die Zeit still zu stehen 
scheint und sämtliche Augenpaare fast 
ausschließlich auf ihn und den bevor-
stehenden Augenblick gerichtet sind. Im 
Fußball verkörpert der Elfmeter diese 
magische Szenerie. Die Partie kommt in 
diesem Moment zum Stillstand, wenn-
gleich sich eine kontinuierliche Spannung 
aufbaut, die sich erst dann entlädt, wenn 
der Schiedsrichter pfeift und das brisante 

Mann-gegen-Mann-Duell zwischen Schüt-
ze und Torwart freigibt. Mittelfeldspieler 
Aaron Hunt kennt diese Situation nur 
allzu gut. In seiner Profikarriere stand der 
33-jährige HSV-Kapitän bereits 20-mal 
verantwortungsbewusst am Elfmeter-
punkt. 16-mal traf er dabei ins Schwarze. 
So auch am 34. Spieltag der Vorsaison 
gegen den SV Sandhausen, als Hunt die 
Kugel kompromisslos in den rechten 
Torwinkel zimmerte und damit den An-
schlusstreffer zum zwischenzeitlichen 

1:2 erzielte. Am Ende war es zwar nur 
ein Silberstreif am düsteren Horizont des 
letzten Spieltags, der mit einer empfind-
lichen 1:5-Niederlage endete, doch Hunts 
Elfmeter war zugleich der 250. Punkt-
spiel-Elfmeter des HSV seit Einführung 
der Bundesliga im Jahr 1963 und damit 
ein historischer. Anlass genug also, um 
nochmal alle 250 Elfmeter und die damit 
verbundenen Zahlenspiele und Rekorde 
genauer unter die Lupe zu nehmen.  

Aaron Hunt trat in der Vorsaison zum 250. PUNKTSPIEL-ELFMETER des HSV seit Einführung  
der Bundesliga im Jahr 1963 an und verwandelte dabei den 194. Elfmeter für die Rothosen.  

Wer für die weiteren Jubiläums-Treffer verantwortlich zeichnet, wer am erfolgreichsten vom Punkt  
ist und welche Rekorde und Kuriositäten die Elfmeter-Geschichte des HSV bereithält, das verrät  

das HSVlive-Magazin in einem historischen Ausflug über das Nervenspiel vom Punkt.

Punkt 
Treffsicher

vom

HINTERGRUND
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Eiskalter Schütze: Manfred Kaltz versenkte mit einer beachtli-
chen Quote die meisten Elfmeter der HSV-Historie. Der ehemalige 
Flügelspieler ist zugleich der erfolgreichste Elfmeterschütze der 
Bundesliga-Geschichte vor Gerd Müller (FC Bayern, 51 Elfmeter-
tore). Dreimal trat der Spezialist dabei gegen seinen langjährigen 
Mitspieler Rudi Kargus an, seines Zeichens mit 29 vereitelten 
Einschlägen vom Punkt der beste Elfmeterkiller der Liga-Historie. 
Die Bilanz dieser Duelle: zwei Tore, einmal gehalten. Seit 1963 
traten insgesamt 52 verschiedene Spieler für den HSV zu einem 
Punktspiel-Elfmeter an, davon exakt die Hälfte jeweils einmal (14 
trafen, 12 verschossen).

Gewusst wie: Eine gute Vorbereitung ist bekanntlich die halbe 
Miete – das verstand besonders Mittelfeldmotor David Jarolim 
gut und holte die meisten Punktspiel-Elfer für den HSV heraus. 
Von den 250 zugesprochenen Elfmetern gab es übrigens 201 
(80,4 %) wegen Foul- und 49 (19,6 %) wegen Handspiels. Das 
„ungeschrieben Gesetz“, nach dem der Gefoulte niemals selbst 
schießen sollte, wurde beim HSV bisher 16-mal missachtet. Die 
Bilanz dieser Elfer: zehn Tore, sechs Fehlschüsse. Die daraus 
resultierende Quote von 62,5 Prozent bedeutet eine mehr als 
15 Prozentpunkte schwächere Abschlussquote im Vergleich zu 
einem Schützen, der zuvor nicht gefoult wurde. Ergo: Das „un-
geschriebene Gesetz“ besitzt hier eine wahrhaftige Gültigkeit.  

DIE BESTEN VERWANDLER DIE BESTEN „RAUSHOLER“

DIE JUBILÄUMS-ELFMETER DES HSV
Nr. Datum Liga Gegner Schütze Torwart Verlauf

1 19.10.63 Bundesliga 1860 München (H) Uwe Seeler Petar Radenkovic Tor zum 1:0 (19.) beim 5:0

50 14.05.77 Bundesliga Hertha BSC (A) Manfred Kaltz Norbert Nigbur gehalten (84.) Stand von 1:1 beim 1:2 

100 12.05.84 Bundesliga 1. FC Nürnberg (A) Manfred Kaltz Herbert Heider Tor zum 2:1 (24.) beim 6:1

150 02.03.97 Bundesliga Hansa Rostock (H) Harald Spörl Perry Bräutigam Tor zum 1:0 (20.) beim 1:1

200 31.01.07 Bundesliga Energie Cottbus (H) Juan Pablo Sorín Tomislav Piplica Tor zum 1:0 (4.) beim 1:1

250 28.06.20 2. Bundesliga SV Sandhausen (H) Aaron Hunt Martin Fraisl Tor zum 1:2 (62.) beim 1:5 

Nr. Schütze

1. Manfred Kaltz 53 (bei 60 Versuchen, Quote: 88,3%)

2. Hans-Jörg Butt 19 (21, 90,5%)

3. Rafael van der Vaart 15 (17, 88,2%)

4. Georg Volkert 14 (15, 93,3%)

5. Harald Spörl 11 (13, 84,5%)

Nr. Spieler

1. David Jarolim (9 Foulelfer)

2. Felix Magath (7 Foul- und 2 Handelfer)

3. Kevin Keegan (6 Foul- und 3 Handelfer)

SO WURDE GESCHOSSEN 
Verlauf Anzahl Anteil

Tor 194 77,6 %

gehalten 37 14,8 %

Pfosten 5 2,0 %

Latte 5 2,0 %

daneben 5 2,0 %

drüber 4 1,6 %

5
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Pechvögel: Wer häufig antritt, der trifft zwangsläufig auch mal 
nicht. Dementsprechend führt Manfred Kaltz auch die Liste der 
meisten Fehlschüsse vom Punkt an. Seine Fehlerquote von 11,7 
Prozent ist im Vergleich zu den weiteren Schützen dieser Liste 
allerdings überschaubar. Bitter: Filip Kostic (Foto) vergab in der 
Saison 2017/18 gleich doppelt vom Punkt und ist damit die ein-
zige Rothose, die trotz doppelten Versuches ohne Treffer vom 
Punkt blieb.

Die meisten HSV-Elfer:  
14 – Saison 1998/99 (10/14)

Die meisten HSV-Elfertore:  
10 – Saison 1998/99 (10/14) und 

Saison 1999/00 (10/10)

Die beste Quote:  
Saison 1999/00 (10/10) 

Die wenigsten HSV-Elfer:  
0 – Saison 1964/65 und Saison 1997/98

Die wenigsten HSV-Elfertore:  
siehe oben plus Saison 1969/70 (0/1) 

und Saison 2016/17 (0/2)

Serienkiller: Die längste Erfolgsserie vom Punkt hatte der HSV 
von April 1999 bis Februar 2001. Damals gelangen satte 18 ver-
wandelte Punktspiel-Elfer am Stück – davon 17 durch Hans-Jörg 
„Buttbuttbutt“ Butt und dazwischen einer (Nr. 12) durch Niko 
Kovac, weil der treffsichere Torwart leicht angeschlagen war. 
Die Negativserie fällt dagegen sehr überschaubar aus. So ver-
geigte der HSV bislang noch nie mehr als zwei Punktspiel-Elfer 
nacheinander. Das allerdings schon elfmal, davon sogar einmal 
binnen eines Spiels: Am 3. Dezember 1966 beim 1:1-Remis 
gegen Borussia Dortmund scheiterten Manfred Pohlschmidt 
(Latte) und Helmut Sandmann (schoss daneben).  

DIE MEISTEN FEHLSCHÜSSE

SAISON-
REKORDE

SERIEN VOM PUNKT  
Nr. Schütze

1. Manfred Kaltz 7 (bei 60 Versuchen, Quote: 11,7%)

2. Manfred Pohlschmidt 4 (6, 66,7%)

Sergej Barbarez 4 (7, 57,1%)

Klaus Zaczyk 4 (9, 44,4%)

5. (u.a.) Filip Kostic 2 (2, 100%)

18
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Die beste Quote:  
Saison 1999/00 (10/10) 

Die wenigsten HSV-Elfer:  
0 – Saison 1964/65 und Saison 1997/98

Die wenigsten HSV-Elfertore:  
siehe oben plus Saison 1969/70 (0/1) 

und Saison 2016/17 (0/2)

Old but gold: Zé Roberto traf am 19. März 2011 
im Alter von 36 Jahren und 256 Tagen gegen 

Michael Rensing vom Punkt zum 6:1 beim 
6:2-Heimsieg gegen den 1. FC Köln. Der brasilia-

nische Mittelfeldspieler ist damit auch der älteste 
Bundesliga-Torschütze des HSV.

Manfred Kaltz versenkte am 13. November 1971 
im Alter von 18 Jahren und 311 Tagen gegen 

Volker Danner vom MSV Duisburg seinen ersten 
Punktspiel-Elfmeter für den HSV. Kaltz traf dabei 
zum zwischenzeitlichen 2:2 beim 4:2-Auswärts-

sieg im Ruhrgebiet.

DER ÄLTESTE 
SCHÜTZE 

DER JÜNGSTE  
SCHÜTZE

Handgestoppt: Den frühestens Elfmeter bekam der HSV am  
4. Februar 2015 beim Auswärtsspiel in Paderborn zugesprochen. 
Nach 8 Sekunden erfolgte durch Schiedsrichter Peter Gagel-
mann der Elferpfiff, nachdem Patrick Ziegler Marcell Jansen zu 
Fall gebracht hatte. Im Netz landete der Ball allerdings erst nach 
71 Sekunden – Rafael van der Vaart traf gegen Lukas Kruse 
(Foto). Beim Auswärtsspiel am 22. März 1996 in Karlsruhe war 
der HSV dagegen bereits nach 48 Sekunden vom Punkt erfolg-
reich, als Harald Spörl Claus Reitmeier überwand. Der Elfmeterpfiff 
durch Dr. Markus Merk nach einem Foul von Burkhard Reich an 
Karsten Bären ertönte in diesem Fall aber erst nach 16 Sekunden.  

DIE FRÜHESTEN ELFER

Kurz vor Ultimo: Aaron Hunt traf nicht nur am letzten, sondern 

auch am ersten Spieltag der Vorsaison vom Punkt. Am 28. Juli 

2019 im Heimspiel gegen den SV Darmstadt erzielte Hunt dabei 

sowohl den spätesten Punktspiel-Elfmeter der HSV-Historie als auch 

den bis dahin spätesten Treffer der 2. Liga. In der 8. Minute der 

Nachspielzeit verwandelte Hunt gegen Marcel Schuhen, nachdem 

zwischen dem Foulspiel von Dario Dumic an Manuel Wintzheimer 

(90.+5) und der Strafstoß-Entscheidung nach Videostudium (90.+7) 

durch Schiedsrichter Robert Hartmann und Videoassistentin Bibiana 

Steinhaus rund drei Zeigerumdrehungen verstrichen.

DER SPÄTESTE ELFER
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34 Einsätze, 34-mal Startelf, 34-mal 90 Minuten – Tim Leibold 
hat in der vergangenen Saison jede der möglichen 3.060 
Zweitliga-Minuten im HSV-Dress abgespult. Mit Kiels Innen-
verteidiger Hauke Wahl konnte nur ein weiterer Zweitliga-
Feldspieler dieses Kunststück vollbringen. Zudem verpassten 
die Torhüter Stefan Ortega (Arminia Bielefeld) und Benjamin 
Uphoff (Karlsruher SC) keine einzige Spielminute. Der letzte 
HSVer, der eine Punktspielsaison komplett durchspielte, war 
vor neun Jahren Heiko Westermann in der Saison 2010/11. 

Doch damit nicht genug: Leibold, der im Sommer 2019 vom 1. 
FC Nürnberg zum HSV wechselte und einen Vierjahresvertrag 
unterschrieb, brachte es mit einem Treffer und 16 Torvorlagen 
auch zu 17 Torbeteiligungen und war damit an 27 Prozent 
der HSV-Treffer direkt beteiligt. 16 Assists bedeuteten dabei 
vor Marcel Hartel (Arminia Bielefeld, 14) und Marvin Wanitzek 
(Karlsruher SC, 12) Ligaspitzenwert. Zudem markiert diese 

Ausbeute den höchsten HSV-Wert seit Beginn der detaillier-
ten Datenerfassung vor etwa 30 Jahren. Anlässlich dieser 
Leistung, die selbst Leibolds starken Vorgänger Douglas 
Santos sportlich vergessen machte, hat die HSVlive-Redak-
tion noch ein bisschen tiefer in den HSV-Archiven gegraben, 
in alten Spielberichten nachgelesen und sämtliche verfügbare 
Spielzusammenfassungen noch einmal angeschaut, um diese 
Statistik zu komplettieren. Das Ergebnis der Recherche: Seit 
Einführung der Bundesliga im Jahr 1963 gab es lediglich zwei 
genauso hohe und nur einen noch höheren HSV-Wert: Willi 
Reimann (1979/80) und Kevin Keegan (in der Meistersaison 
1978/79) legten ebenfalls 16-mal zu Toren auf, Manfred Kaltz 
kam 1981/82 sogar auf meisterliche 19 Assists.

Hut ab, Leibe, vor dieser ersten Saison im HSV-Dress, die trotz 
geweckter Begehrlichkeiten hoffentlich im zweiten Jahr eine 
Fortführung erfährt! 

In seiner ersten Saison für die Rothosen überzeugte Linksverteidiger TIM LEIBOLD auf ganzer Linie 
und trug sich gleich doppelt in die HSV-Geschichtsbücher ein. Wie genau? Das verrät ein weiterer kurzer 
Abstecher in die Welt der HSV-Statistiken.  

    16
TORVORLAGEN

3.060    MINUTEN
DAUERBRENNER & TORBUTLER 

SUPPLIER
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„In Hamburg sagt man Tschüs, das heißt: 
auf Wiedersehen!“ – so lautet nicht nur 
die erste Zeile des Refrains im Kult-Song 
von Heidi Kabel, sondern auch die Bot-
schaft an die zehn Rothosen, die in den 
vergangenen Wochen beim HSV ver-
abschiedet wurden. Namentlich zählen 
dazu Jairo Samperio (16 Spiele für den 
HSV, 1 Tor), Christoph Moritz (20/0), 
Timo Letschert (24/2) und Kyriakos 
Papadopoulos (51/3), deren HSV-Ver-
träge zum 30. Juni 2020 ausgelaufen 
sind, sowie die fünf Leihspieler Adrian 
Fein (33/1), Martin Harnik (23/3), Jordan 
Beyer (11/0), Louis Schaub (12/0) und 
Joel Pohjanpalo (14/9), die vorerst zu 
ihren jeweiligen Stammvereinen (FC Bay-
ern München, Werder Bremen, Borussia 
Mönchengladbach, 1. FC Köln und Bayer 
04 Leverkusen) zurückgekehrt sind. 
Der Zehnte im Bunde ist Berkay Özcan, 
der bereits in der abgelaufenen Saison 
an Istanbul Basaksehir verliehen wurde 
und nun fest zum türkischen Erstligisten 
gewechselt ist. 

Die zehn genannten Rothosen haben in 
den vergangenen Monaten und auch 
Jahren auf verschiedene Art und Weise 
ihren Fußabdruck im Volkspark hinterlas-
sen und dabei ihre ganz eigene HSV-Ge-
schichte geschrieben. Von Stehaufmänn-

chen Jairo Samperio, der nach einer sehr 
schweren Knieverletzung eines der 
eindrucksvollsten Comebacks der 
jüngeren Bundesliga-Geschichte feierte, 
über Mentalitätsspieler Kyriakos Papado-
poulos, der 2017 mit seinen Grätschen 

 Tschüs, Jungs! 

In den vergangenen Wochen  
hat der Hamburger SV  
ZEHN SPIELER verabschiedet, 
deren Verträge ausliefen und die  
in der kommenden Saison 
2020/21 voraussichtlich nicht 
mehr mit der Raute auf der Brust 
auflaufen werden. 

29
ADRIAN FEIN

BÖ
BERKAY ÖZCAN

15
JORDAN BEYER

25
TIMO LETSCHERT
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und Toren maßgeblichen Anteil am 
Klassenerhalt der Rothosen hatte, bis hin 
zu Torjäger Joel Pohjanpalo, der sich als 
eiskalter Vollstrecker mit seinen Treffern 
in Windeseile in die Herzen der Fans 
schoss – es bleiben besondere Momente 

und Erinnerungen haften, für die sich der 
HSV bei allen verabschiedeten Spielern 
ebenso bedankt wie für ihren erbrachten 
Einsatz im Zeichen der Raute. Es ist nicht 
ausgeschlossen, dass sie sich die Wege 
mit dem einen oder anderen Akteur im 

Rahmen einer erneuten Zusammenarbeit 
nochmals kreuzen. Denn in Hamburg sagt 
man bekanntlich Tschüs und das heißt: auf 
Wiedersehen! 

19
JOEL POHJANPALO

22
MARTIN HARNIK

13
CHRISTOPH MORITZ

KP
KYRIAKOS 
PAPADOPOULOS

23
JAIRO SAMPERIO

20
LOUIS SCHAUB
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1 Name Geburtsdatum HSV seit Nationalität

Julian Pollersbeck 16.08.94 2017 Deutschland

Daniel Heuer Fernandes 13.11.92 2019 Deutschland

Tom Mickel 19.04.89 2015 Deutschland

Jan Gyamerah 18.06.95 2019 Deutschland

Rick van Drongelen 20.12.98 2017 Niederlande

Ewerton 23.03.89 2019 Brasilien

Tim Leibold 30.11.93 2019 Deutschland

Josha Vagnoman 11.12.00 2010 Deutschland

Gideon Jung 12.09.94 2014 Deutschland

Jonas David 08.03.00 2014 Deutschland

David Bates 05.10.96 2018 Schottland

Stephan Ambrosius 18.12.98 2012 Deutschland

David Kinsombi 12.12.95 2019 Deutschland

Khaled Narey 23.07.94 2018 Deutschland

Jeremy Dudziak 28.08.95 2019 Deutschland

Sonny Kittel 06.01.93 2019 Deutschland

Aaron Hunt 04.09.86 2015 Deutschland

Xavier Amaechi 05.01.01 2019 England

Bakery Jatta 06.06.98 2016 Gambia

Aaron Opoku 28.03.99 2011 Deutschland

Klaus Gjasula 14.12.89 2020 Albanien

Amadou Onana 16.08.01 2020 Belgien 

Bobby Wood 15.11.92 2016 USA

Manuel Wintzheimer 10.01.99 2018 Deutschland

Lukas Hinterseer 28.03.91 2019 Österreich

Cheftrainer Daniel Thioune 21.07.74 2020 Deutschland

Co-Trainer Merlin Polzin 07.11.90 2020 Deutschland

Co-Trainer Hannes Drews 27.03.82 2019 Deutschland

Torwart-Tr. Kai Rabe 24.12.80 2019 Deutschland

Athletik-Tr. Daniel Müssig 05.03.82 2015 Deutschland

Reha-Tr. Sebastian Capel 22.08.85 2013 Deutschland
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PFLICHTTERMINE
03.-04.08.2020 Leistungs- und Gesundheitstests  

05.08.2020 Trainingsauftakt

11.-14.09.2020 DFB-Pokal, 1. Runde

18.-21.09.2020 2. Bundesliga, 1. Spieltag

23.05.2021 2. Bundesliga, 34. Spieltag

HSV-
FANSHOPS
HSV Arena Store

Im Volksparkstadion

Sylvesterallee 7

22525 Hamburg

HSV City Store

Schmiedestraße 2

20095 Hamburg

Alstertal Einkaufszentrum

Heegbarg 31

22391 Hamburg

Elbe-Einkaufszentrum

Osdorfer Landstraße 131-135

22609 Hamburg

Telefonische Bestellungen:  

040/4155 - 1887

Onlineshop:  

HSV.de

SOCIAL
MEDIA
KANALE..

 /hsv

 /hsv

 /hamburgersv

 /hsv

 /hsv_official

 /officialhamburgersv

 /hamburgersv

 /hsv_official

Trainingsauftakt, Testspiele, Transfers: HSVtv 
liefert spannende Einblicke hinter die Kulissen der 
Sommervorbereitung der HSV-Profis. Mit dem 
aktuellen 1+1-Sommerabo gilt: einen Monat zahlen, 
einen zusätzlichen Monat gratis erhalten! 

ALLE INFORMATIONEN ZUM ABO  
GIBT ES UNTER TV.HSV.DE.  

HAUTNAH DABEI! 
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BLAU/SCHWARZ/ROT ODER WEISS XXX








































































































































